ER im mich auf in deine Friedensgrängen, 
Heil'ge Stätte, ſtiller Kirchhof du! 
aß mich hier in ungeflörter Ruß), 
ei der Abendſonne mildem Glänzen 
Sinnend wandeln zwiſchen Gräber: Reihen, 
Hahem Ernſte meinen Geiſt zu weih'n! 


Heilig iſt das Land, darauf ich walk. 
Deckt es nicht der Menſchen Ueberreſte 
Neifen hier, zum großen Aerntefeſt 

enes Lebens, nicht die Saaten alle, 
Die der Menſch mit Tränen ausgeſtreut, 
Und mit Hoffnung der Unſterblichkeit. 
f I., die Liebe hat mit herben Schmerzen 
Hue ſtilen Hügel eingeweiht, 
15 ud der bitten Trennung Seelenleid 

iefgefühlt im Gram erfüllten Herzen. 

Heiße Zaͤhren rannen hier hinab 
Auf der Treugeliebten kaltes Grad. 


Reife, reife, Saat von Gott geſaͤet, 
nd von Liebeschränen, uberthaut⸗ 
dei gem Boden diſt du anvertraut, 
enn der Aernte großer Tag anfühet, 
Sammelt dich der Himrdelsſchnitter Hand 
In der. Segen tw gem Vaterland. 


Er 
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Kirchhofs blumen. 


Ueberall vom Todtenreich umringet, 

Schweigt des Erdenlebens laute Luſt 

Hier in meiner tiefbewegten Bruſt; 

Wehmuthſchmerz in meinen Buſen dringet : 
Doch es bluͤhen in dem heibgen Land 
Blumen auch, gepflanzt von Engelshand. 


Ich will fie mit frommer Freude pflücken 

Diefe Blumen, mir zum duft'gen Strauß, 

Aufgeblüͤht um ſtiller Todten Haus: 

Will daran mein glaͤubig Ang’ erquicken: 
Stärken ſoll ihr Himmelsglanz mein Herz 
Fuͤr der Todesſtunde Trennungsſchmerz. 


Sieh’, dort winkt von laͤngſt verfall'nen Gruͤften 
Mir die Blume der Erinnerung, ’ 
Wunderlieblich, ewig friſch und jung: 
Ihrem Kelch entfirömen ſuͤße Düfte, 
Und der Geiſt, von ihrem Glanz erfreut, 
Denkt der gluͤcklichen Vergangenheit. 


Auch die Blume treuer Liebe ſprießen 

Seh ich aus des Grabes Mopteſtaub: 

Liebe, Liebe wird nicht Todescaub, 

Wenn ſich auch geliebte Augen ſchließen: 
Wenn das Herz voll Liebe auch zerfälft: 
Liebe ſtirbt nich: — eilt zur höheren Welt, 
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Dort prangt auch der treuen Freundſchaft Blume, 
Kraͤftig ſteht fie, nie vom Sturm geknickt: 
Sieh’, wie herrlich fie dies Grab hier ſchmückt! 
O fie blüht dem Todten drin zum Ruhme. 
Treu war er am bangen Tag der Noth, 
Treu ergeben mir bis in den Tod. N 


Darum bluͤhet auf der Edlen Grab 

Auch die Blume feſten Glaubens hier. 

Denn es fuͤhlt's das frohe Herz in mir, 

Daß kein Traumbild mich getaͤuſchet habe: 
Fuͤhlt es: Treue Seelen ſcheiden nie! 
Einſt entzuͤckt das Wiederſehen fiet 


Ja! ich ſeh' in Himmelsſchoͤnheit prangen 

Blumen ſel'ger Hoffnung rings umher: 

Nun wird mir der Trennungsſchmerz nicht ſchwer; 

Das beklomm'ne Herz hoͤrt auf zu bangen: 
Lebensodem weht einſt durch die Gruft, 
Wenn der Herr die Tiefentſchlaf 'nen ruft. 


O! der ſel'gen Wonne! dann umringen 

Meine Lieben mich vor Gottes Thron: 

Und der goͤttlich⸗große Menſchenſohn 

Wird mir dar den Kranz des Lebens bringen: 
Immortellen hier am Grabesrand 
Sind des ew'gen Daſeyns Unterpfand. 


Ja! Unſterblich werden dort wir leben! 
Heil'ge Stätte, ſtiller Kirchhof, du 
Ruf'ſt dies Troſtwort meinem Herzen zu. 
Süße Schauer meine Bruſt durchbeben, 
Denk ich meiner Ruh' in deinem Schooß, 
Meines Geiſtes ſel'ges Himmelsloos. 
Benner. 


Das Carneval in Neapel, 
(Fortſeg ung.) 


Im Schloſſe war es ſtill, Niemand ahnte das Vor⸗ 
gefallene, keiner hatte den Grafen kommen, noch 
weniger abreiſen ſehen, als ein Theil der Dienerſchaft, 
der ſich um die Urſachen nicht kuͤmmerte. Nur der 
alte Baron Falieri glaubte, ihn aus ſeinem Fenſter 
geſehen zu haben, als er in den Garten hinab ging. 
Als derſelbe nach einer Weile die, nach feiner Vers 
muthung, im Garten vereinten Liebenden aufſuchen 
wollte, fand er nur ſeine ſchoͤne Nichte, die ihm hei⸗ 
ter entgegen kam. „Biſt Du allein? iſt nicht unſer 
Graf bei Dir?“ fragte er, „ich ſah ihn vor etwa 
einer Stunde ſich vom Schloſſe entfernen und glaubte 
ihn bei Dir.“ „Iſt er da?“ rief Bianka, uͤber die 


Ruͤckkehr des Geliebten entzuͤckt, „kommt Oheim, 


laßt uns ihn ſchnell aufſuchen.“ 


Es war vergebens, er war nicht zu finden. eie 


eilten in's Schloß. Der Kaſtellan ſagte: „Der Herr 
Graf ſind zwar zuruͤckgekommen, doch bald darauf 


wieder abgereiſt; ſie muͤſſen, wie ich aus den mir 
ertheilten Befehlen in Hinſicht der Verwaltung ſchließe, 
eine weite Reiſe beabſichtigen.“ 


Man wußte dieſes Raͤthſel nicht zu loͤſen, und 


hoffte, von Ferdinand Aufſchluß zu erlangen. Dieſer 
war zur Beſinnung gekommen, und ſchon auf dem 


TT. a ET ER N RE 2 


Wege, Bianka, an der er ſich doppelt verſuͤndigt 


hatte, um Vergebung zu flehen. 


Da kam ſie ihm entgegen, ſie hatte uͤber die Sorge 
um den Geliebten den Leichtſinn des Freundes vergeſ⸗ 
ſen. Der alte Falieri ſagte ihm, was geſchehen war, 


und er war gleichfalls ſehr beſtuͤrzt, und konnte des 


Freundes ſeltſames Kommen und Verſchwinden nicht 
begreifen. Die Eröffnung des Pultes entdeckte ihm 
Alles. — Er war außer ſich und ſtuͤrzte zu Blanka 
mit dem Ausruf: „Scyn Sie ruhig, Signora, ich 
bringe ihn zurück oder Sie ſehen mich zerſchmettert zu 
Ihren Fuͤßen!“ Dann ſtieg er eilends zu Roß, um 
dem Flüchtlinge nachzueilen, den feine Thorheit in 
die Ferne, ja vielleicht in den Tod gejagt hatte. Der 
brave Juͤngling, den nur ein ſchwacher Augenblick 
hingeriſſen hatte, gab jetzt keiner andern Vorſtellung 
Raum, als wie er ſein Unrecht wieder gut machen 
und den theuren Freund von der Unſchuld der Gelieb⸗ 
ten überzeugen wolle. Er folgte einer Straße, die 
ihn nicht auf die rechte Spur bringen konnte. 

Bianka war in Verzweiflung, fie glaubte ſich von 
Beiden verrathen, fie hoffte Tage, Wochen und Mon? 
den vergebens auf ihre Ruͤckkehr, und der Gram drohte 
ihre blühende Geſundheit zu zerſtoören. Da entfchloß 
ſich der bekuͤmmerte Oheim, mit ihr das Land zu vers 


laſſen, wo das holde Mädchen, das er als Tochtek 


liebte, Ruhe und Gluͤck verloren hatte. Er wollte die 


zarte Blume dem heimathlichen Boden wiedergeben, | 
in der Hoffnung, daß fie dort, wo die Orange in 
goldner Fuͤlle prangt, wo nicht der kalte Hauch des 


Nordens ihr weiches Gemuͤth mehr beruͤhren koͤnne 
neu wieder erbluͤhen werde. Ach, ihn hatte die Zei 
vergeſſen gelehrt, daß der Schmerz der Liebe un 
folgt, ſich mit uns, als ein bleicher Schatten, in de 


Wagen ſetzt, mit uns zu Schiffe ſteigt, und felbft auf 
paradieſiſchen Auen aus jeder Blumen⸗Dolde wehmuͤ⸗ 
thig Erinnerung weckend, auftaucht. Dieſe Erfahrung 


machte auch Bianka; ſie ſah das Land, das ihre 


Wiege war, wieder, ſie ſelbſt hatte gehofft, zu gene⸗ 


ſen, aber ſtets umſchwebte fie das Bild des Treulo⸗ 
ſen, von welchem ſie ihr Herz nicht losreißen konnte, 


und um welchen fie ſich in Vermuthungen erfchöpfte,. 


ſeiner Handlungsweiſe auch nur die entfernteſten 
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' Gründe unter zu legen. Der Quell ihres xebens war 


getruͤbt fuͤr immer. 

Eben ſo war es mit dem Grafen; all' der irdiſche 
Reichthum, den er ſein nannte, war ihm nicht der 
Betrachtung werth, neben dem Gluͤcke, welches ihm 
Bianka's Beſitz gewaͤhrt hatte, und er kam ſich wie 


ein Verarmter, vom Gluͤcke Ausgeſtoßener, vor. 


Sein Herz war und blieb ſchwer verwundet; doch 
hatte er nach und nach ſo viel gewonnen, daß er mit 
einiger Ruhe uͤber die harte Taͤuſchung des Lebens 
Betrachtungen anſtellen konnte. „Einſam mußt du 
Verlaſſener nun wandeln,“ dachte er, „und haſt 
nicht einmal den Troſt, daß die, welche dein ganzes 
Herz beſaßen, deiner Liebe werth waren; hätte der 
Tod ſie dir geraubt, ſo wuͤrdeſt du denken: dort har⸗ 
ren ſie dein — und einſt ſelig zu ihnen hiauͤber 
ſchlummern; aber ſie ſind deiner unwuͤrdig, und du 
mußt ſie vergeſſen und — kannſt es nicht.“ 

In dieſer Stimmung fanden wir ihn in Neapel, 
als er bereits einen großen Theil Italiens durchreiſt 


hatte. 


Er ging Tags darauf, als er in der Ferne die Ber 


kanntſchaft des ſeltſamen Brautpaares gemacht hatte, 


zum Signor Freskano, um ſich bei ihm einzufuͤhren, 
und wurde mit aller Achtung, welche ſeinem Stande 
gebuͤhrte, aufgenommen. Sehr gaſtfrei bot ihm der⸗ 
ſelbe, waͤhrend ſeines Aufenthalts in Neapel, einige 
Zimmer an, und er konnte das Anerbieten nicht aus⸗ 
ſchlagen. Er lernte nun auch die Tochter des Hauſes 
kennen, und mußte geſtehen, daß ſie zwar keine 
Bianka, aber doch ein ſehr fchönes Mädchen ſey, und 
das ſchon deshalb, weil fie mit dieſer einige Aehnlich⸗ 
keit hatte, nur mit dem großen Unterſchiede, daß ſie 
eine Blondine war. 

Anunziata begegnete ihm freundlich; der fchöne 
Mann gefiel ihr, doch fie ſah bald, daß um fein Herz 


eine Eiſenrinde gezogen war. Waͤre Signor Nenolo 
fo ein Mann, dachte fie wohl oft, fo koͤnnteſt du 
recht gluͤcklich ſeyn, und vielleicht wuͤrdeſt auch du 
den Fremdling begluͤcken, wenn er nicht fo ein kalter 
Deutſcher wäre. Doch er hat wohl ſchon ein Lieb: 
chen, und du wirſt nun einmal dem kleinen poſſirli⸗ 
chen Gemahl zu Theil. 

Nenolo, auch ein taͤglicher Genoſſe des Hauſes, 
wurde doch ein wenig eiferfüchtig, wenn feine ſchoͤne 
Braut dem Grafen tief und freundlich in's offne, ihm 
gefaͤhrlich ſcheinende Auge blickte, und er ließ Beiden 
dieſes unverholen merken. Er wußte, daß der Graf 
eben ſo reich war, als er, und aus dieſem Grunde 
fuͤrchtete er den vermeinten Nebenbuhler. „Ihr wer⸗ 
det doch gewiß recht bald wieder in Eure Heimath zu⸗ 
ruͤckkehren, mein werther Graf,“ ſagte er einſt; „ich 
wollte Euch dieſes auch unmaaßgeblich rathen, denn 
bald koͤmmt der Winter, dann iſt nicht gut reifen, 
und während der Zeit des Karnevals ficht es hier bunt 
aus, und als ein Fremder koͤnntet Ihr in Gefahr 
kommen und in allerlei Händel verwickelt werden.“ 
„Seyd unbeſorgt, Signor,“ ſagte der Graf, laͤchelnd 
über die drollige Aeußerung des beſorgten Braͤutigams, 
„ich fuͤrchte mich nicht vor Haͤndeln; zu denen ich 
nicht Veranlaſſung gebe, und Ihr erlaubt mir wohl, 
daß ich ein paar Tage des Karnevals hier mit ver- 
lebe.“ „Wie es beliebt, mein werther Graf,“ er⸗ 
wiederte er; doch Anunziata lachte laut auf und ſagte: 
„Signor, mich wundert, daß Ihr dem Grafen nicht 
etwas deutlicher Eure Meinung ſagt, er verſteht Euch 
gewiß nicht ganz; was indeß mich betrifft, ſo will 
ich ihn bitten, noch recht lange in Neapel zu bleiben.“ 
Der Ergrimmte biß ſich in die Lippen, daß Naſe und 
Kinn ſich faſt beruͤhrten, und eine Gluth uͤberflog ſein 
Geſicht; doch er hatte ſich ſchon zum Sklaven ſtem⸗ 
peln laſſen und ſchwieg, aber in ſeinem engen Herzen 
regte ſich das Gefuͤhl der Rache, und der deutſche 
Graf, in deſſen Umgang ſeine Geliebte ſich ſo wohl 
fühlte, während er beſtaͤndig ihrem Spott ausgeſetzt 
war, und fie ihm unverholen ſagte, daß fie ihn nie 
lieben koͤnne, wurde ihm immer verhaßter. 

Die Zeit der Faſten ruͤckte heran und ganz Neapel 
war in Bewegung, und Alles freute ſich ſchon im 
Voraus auf die Tage der rauſchenden Vergnuͤgungen. 
Auch Anunziata war froͤhlich wie ein Kind, und bat 


* 


ſchen ſeiner Schönen nicht. 


abzuwarten, entfernte. 


den Grafen, ihr einen Anzug mit auszuwählen; denn 
ſie hatte ihrem Verlobten, um nicht immer von ihm 
verfolgt zu werden, geſagt: ich wette, Signor, Ihr 
fett wich nicht erkennen, und doch will ich beſtaͤndig 
in Euteß Nähe ſeyn. — Es war ihm zwar nicht 
recht, allein er widerſetzte fich nun einmal den Wuͤn⸗ 
Diefe ging, in Beglei⸗ 
tung des Grafen, in einen Laden, wo Masken und 
ganze Anzüge in ſchoͤnſter Auswahl ausgeboten wur⸗ 
den. Als ſie ſich zuruck begeben wollten, war Däin« 


merung eingetreten, und ſie hatten Muͤhe, ſich durch 


das Gewuͤhl in den Straßen hindurch zu winden. 
Auf einmal wurden fie von einander getrennt, indem 
zwei Riefen =Urme, ehe es ihr Begleiter gewahrte, 
das erſchrockene Maͤdchen faßten und von dannen tru⸗ 
gen, und ein anderer Kerl den Grafen mit der Linken 
umfaßte und ihn mit der Rechten mehrere Male auf 
die Bruſt ſtieß. Waͤhrend er mit dem Moͤrder noch 
rang, nahte ein Mann in einem langen Mantel ge⸗ 
huͤllt. Er ſah, was vorging, packte den Banditen 
von hinten und ſchleuderte ihn an die Ecke eines Hau⸗ 


ſes, daß er aͤchzend niederſtuͤrzte. Dann faßte er den. 


Grafen unter den Arm und begleitete ihn bis zu Fres⸗ 
kano's Haufe, wo er ſich ſchnell, ohne ſeinen Dank 
Anunziata war von dem 
Banditen wohlbehalten in ihre Wohnung getragen 
worden, wo der Graf ſie, in Todesangſt um ihn, 
fand. „Jeſus Maria!“ rief fie freudig, „Ihr lebt? 
wie ſeyd Ihr dem Dolche des Moͤrders entgangen?“ 
deun fie zweifelte keinen Augenblick, daß Nenolo hier 
im Spiele war. Er erzaͤhlte nun Alles, und Beide 
hegten den lebhaften Wunſch, den unbekannten edlen 
Retter zu kennen. Auf der Bruſt im Rocke gewahrte 
der Graf Einſchnitte eines Dolchs, und durch die 
Brieftaſche, welche er dei ſich trug, wurde es ihm ers 
klaͤrlich, daß die Stoͤße des Mordinſtruments nicht 
durchgedrungen waren. Er oͤffnete das Innere der 
Taſche, und eig Medaillon mit dem Bilde Bianka's, 
welches er noch immer bei ſich trug, war von der 
Spitze des Dolches getroffen, und unkennbar waren 


die ſchoͤnen Züge geworden. Eine tiefe Wehmuth er⸗ 


griff feine Seele, als er dieſes ſah, und die ganze 
Gewalt der erſten Liebe erwachte. „So haſt Du mich 
beſchirmt, Bianka,“ ſagte er halblaut; „ach, daß 
Du mir lieber den Tod gegeben haͤtteſt!““ Anunziata 


verſtand feine Rede, und fragte theilnehmend, was 


ihn fo ſehr bekuͤmmere, da er doch Urſache habe, ſich 
ſeiner Lebensrettung zu freuen. Er nahm die Gelegen⸗ 
heit wahr, ihr die Geſchichte ſeiner ungluͤcklichen Liebe 
zu entdecken, welches er ſich laͤngſt vorgenommen 
hatte, um nicht taͤuſchende Hoffnungen zu naͤhren. 
Immer mehr wurde das Erſtaunen der aufmerkſamen 
Hoͤrenden, waͤhrend der Erzaͤhlung, geſteigert. Doch 
ſie mußten ihr Geſpraͤch abbrechen, denn Signor Fres⸗ 
kano und Nenolo nahten ihnen, Letzterer mit ganz 
eigenem Geſicht, auf welchem ſich die gemeinſte Furcht 
malte. Der Graf erzaͤhlte ſein gehabtes Abentheuer, 
und hatte dabei immer den kleinen Nenolo im Auge, 
welcher höchft verlegen im Zimmer auf- und abging. 
Freskands, der den Zuſammenhang ahnte, lenkte das 


Geſpraͤch auf andere Gegenſtaͤnde, um ſeinen reichen 


Vetter aus der peinigenden Verlegenheit zu reißen; 
doch Anunziata konnte nicht umhin, als ſie ſich aus 
dem Zimmer entfernte, dem Erbleichenden zuzufkü⸗ 
ſtern: „Das war gefehlt, Signor, nehmt Euch je⸗ 
doch in Acht!“ 

(Bu! folgt.) 


e der Charade in voriger Nummer: 
Vor- urs theil. 


BAER x 


Vier Sylben. 
Mehr als ein Gott iſt wohl mein erſtes Sylbenpaar, 
Das zweite birgt den Keim zur gluͤhenden Gefahr. 
Das Ganze, das einſt kühn geweihtem Geiſt entgläht, 
Bezeichnet ſchoͤn und wahr den Hellklang im Gemüth. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats, l 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. a 

Unerwartet iſt aus Spanien die wichtige Nachricht ein⸗ 
getroffen, „daß Koͤnig Ferdinand VII. in Folge 
zuruckgetretener Gicht geſtorben if“ — Nach 
dem Saliſchen Geſetz (wodurch die weibliche Linie von 
der Thronfolge ausgeſchloſſen) wurde der Bruder des Köͤ⸗ 


nigs, Don Carlos, die Krone erhalten; allein als dem ver⸗ 


ſtorbenen Monarchen in der letzten Ehe eine Tochter gebo⸗ 
ren ward, hob er dieſes Geſetz auf, wogegen Don Carlos 
ſchon damals proteſtirt haben ſoll und Frankreich es gethan 
bat, Der König erließ damals das Geſetz ohne Zuziehung 


der Cortes. — Ferdinand VII. ward geboren den 14. 
October 1784; er erreichte demnach nur ein Alter von 47 
Jahren 11 Mon., und war König ſeit dem 19ten März 
1808. Die hinterlaſſene Wittwe, feine vierte Gemahlin, 
iſt die Schweſter des Königs von Neapel, Maria Cheiſtia⸗ 
na, geb. den 27. April 1806. (Vor Kurzem ward an⸗ 
gezeigt, daß Selbige in guter Hoffnung ſey, die Krone wurde 


daher, wenn ſich dies beſtaͤtigen ſollte, und ein Prinz zur 


Welt kaͤme, dieſem zufallen, und Don Carlos Regent w 
tend der Minderjährigkeit feyn. 2 

Seit acht Tagen ſetzt die Belgiſch⸗Hollaͤndiſche Frage 
wieder Alles in Bewegung. Couriers an Couriers eilen 
von Reſidenz zu Reſidenz. 
die ihm neuerdings gemachten Vorſchläge, welche ein Ab⸗ 


kommen tiber die Schiffahrt der Belgiſchen Schiffe in den 


Hollaͤndiſchen Gewaͤſſern feſtſtelne, nicht angenommen, 
und König Leopold für den Fall eines Ausbruches der 
Feindſeligkeiten wieder Frankreichs und auch Englands 
Hütfe requirirt. Der König der Franzoſen hat demnach, wie 
derlautet, beſchloſſen: ſo wie ein hollaͤndiſcher Angriff ges 
ſchehe, Antwerpen mit 30,000 Mann Franzoſen zu decken, 
und Marſchall Gerard iſt bereits von Paris zur Nord⸗Ar⸗ 
mee abgegangen. Eine Abtheilung der Cherbourger Flotte 
ſolte ſich mit einer engl. Kriegsſchiff⸗Macht vereinigen, um 
in die Schelde einzulaufen. — Nur Englands Vorſtellun⸗ 
zen fol es gelungen feyn, den König Wilhelm zu beſtim⸗ 


men, daß er dem General Chaſſé in der Antwerpner Ci⸗ 


tadeke den Befehl ertheilt habe, nicht anzugreifen, wenn 
auch die Belgier in Antwerpen fortführen, Vertheidigungs⸗ 
werke gegen die Citadelle aufzuwerfen; Letzteres thun fie, 
wozu König Leopold direct Befehl erthellt haben ſoll. Der 
Kronprinz der Franzoſen, Herzog von Orleans, iſt auf kurze 
Zeit nach Brüffel gereifet, und man fagt, er ſey Ueberbrin⸗ 
ger wichtiger Beſchlüſſe. — Uebrigens lauten die neueſten 
Berichte (Paris vom 22. Sept.) wieder friedlicher, und 
man ſchließt aus der neuen Zuſammenſetzung des Belgiſchen 
Miniſteriums die friedlichſte Anſicht, da friedliebende Maͤn⸗ 
ner an die Spitze der Verwaltung treten. Auch wird der 
Belgiſche Abgeſandte, Herr v. Weyer, nun direct mit dem 
Holländiſchen Miniſterium unterhandeln. 


Die Herzogin von Berry hat nunmehr die 
Vendee verlaſſen und iſt über Boulogne glück⸗ 
lich in Holland eingetroffen; alſo berichtet man aus 
England, doch die hollaͤndiſchen Nachrichten erwähnen die⸗ 
fes Faktum noch nicht. 


Aus Italien vernimmt man, daß es dort allgemein 


bieß, den 15ten October würden ſowohl die Franzoſen als 
Oeſtreicher die paͤpſtlichen Legationen verlaſſen, da die Mi⸗ 
Mairmacht des Papſtes hinlänglich iſt, die Ruhe zu erhalten. 


Die portugiefifche Kriegs⸗Angelegenheit zieht ſich in die 
Ringe, Am 5. Septbr. hat det Miniſterrath Don Mi⸗ 
Zuels im Palaft von Caxias den Entſchluß gefaßt: daß D. 
Miguel ſich zum Heere begeden ſolle, indem es 


Der Koͤnig von Holland hat 


die Nothwendigkeit erheiſche denn nur feine Ge⸗ 
genwart koͤnne den geſunkenen Muth der Soldaten wieder 
erheben. Man behauptet ſogar, Don Pedro haͤtte Porte 
alſo befeſtigt, daß es jetzt unmoglich ſey, daſſelde zu neh. 
men; die Migueliſtiſche Armee wolle daher nach Chimbra 
ziehen und dieſer Ort ſolle befeſtigt werden. Admiral Sar⸗ 
torius laͤßt nun alle Schiffe, die keinen Kriegsbedarf einfüh⸗ 
ren, ungehindert in Liſſabon einlaufen. Mehrere portugle⸗ 
ſiſche Schiffe hat er wieder genommen, worunter auch ein 
großes, reich beladenes Kauffarthei⸗Schiff, das aus Indien 
kam, und eine Brig mit Gelde, aus Madeira nach Liſſo⸗ 
bon beſtimmt. Beide Priſen ſind nach Porto geſandt wor⸗ 
den. Don Migueld Flottille ſollte abermals Liſſadon ver⸗ 
laſſen und gegen Porto ſegeln, welches ſie beunruhigen, oder, 
wenn es moͤglich, einen Angriff darauf machen ſoll. 


Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze aus Sy⸗ 
rien lauten fuͤr die Pforte noch trauriger, als die früheren, 
Es ſteht mit der Tuͤrkiſchen Armee noch weit ſchlechter, als 
man glaubte. Die Beſetzung von Haleb, Antiochien und 
Alexandrette durch die Aegyptier beſtaͤtigt ſich, und wahrſchein⸗ 
lichſt iſt in dieſem Augenblicke Ibrahim Paſchas Hauptguar⸗ 
tier nicht mehr fern von Konja, ja vielleicht iſt auch dieſe 
Stadt, wohin ſich Huſſein Paſcha mit den wenigen ihm ge⸗ 
treu gebliebenen Regimentern fluͤchten mußte, ſchon in bie 
Hände der Araber gefallen. Die Türken haben ſich nicht uur 
gegen ihren Ober: General empoͤrt, ſondern beinahe die ganze 
Armee hat ſich auſgeloͤſt, und ein Theil derſelben hat ſich jere 
ſtreut, ein anderer iſt zum Feinde übergegangen. Eben fo bee 
ſtaͤtigt ſich der Verluſt aller in Alexandrette gelandeter Turk. 
Mund: und Keiegs⸗Vorraͤthe. Letztere waren ſchon mit großer 
Sehnſucht von der Turkiſchen Armee erwartet worden; daß 
fie in Ibrabims Hände fielen, machte die Fortbeſtehung der 
Tüͤrkiſchen Armee, die ſchon laͤngſt dem groͤßten Mangel 
preis gegeben war, unmoglich. — Aus allem tiefen geht 
hervor, daß Huſſein Paſcha wohl nicht an dem großen Un⸗ 
gluͤck fo viel Schuld hat, als man ihm aufbürdet, ſondern 
daß fie vielmehr auf denjen' gen laſtet, die für eine beſſere Ver⸗ 
proviantirung der Armee hätten forgen follen, Es wurde 
nach altstuͤrkiſcher Weiſe daran zuletzt gedacht; von allen 
Seiten hatte man zahlreiche Truppen geſammelt, während 
die mit ihrer Verpflegung beauftragte Flotte noch lange in⸗ 
nerhalb der Dardanellen vor Anker lag. Obſchon jetzt aus 
allen Enden des Ottomanniſchen Reiches neue Truppen nach 
Klein⸗Aſien geſchickt werden, ſo ſcheint doch, da dieſe Trup⸗ 
pen vollkommen undisciplinirt und unregulirt ſind, und für 
hinlaͤngliche Lebensmittel abermals ſchwerlich wird geſorgt 
werden koͤnnen, der Sultan Mahmud, wenn keine Euro- 
päifche Macht ihm zu Hülfe eilt, nur durch einen ſchnel⸗ 
ten, freilich ſchmaͤhlichen Friedensſchluß gerettet werden zu 
konnen. Mit Recht zweifelt man, ob der ehrgeizige Pa⸗ 
ſcha von Aegypten, dem es nur noch einen kuͤhnen Schritt 
koſtet, um, durch Anatolien ſich freie Bahn brechend, bis 


zur Hauptſtadt vorzurücken, unterhandeln und ſich nun ſelbſt 


auf den Befig Aegyptens und Spriens beſchraͤnken wird. 


Frankreich. 
Der General⸗Lieutenant Graf Drouet d'Erlon hat unterm 


14. Septbr. auf Anlaß der neueren Unruhen in der Vendee. 


und der von den Shouans veruͤbten Unthaten eine Proclama⸗ 
tion an die Einwohner der vier Departements der Niederen 
Loire, der Vendée, der Maine und Loire und der beiden Se⸗ 
vres erlaſſen, an deren Schluſſe es heißt: „Die Regierung 
iſt bisher mit Maͤßigung verfahren; nachdem ſie aber alle 
Mittel der Verſoͤhnung erſchoͤpft, wird fie ſich genoͤthigt ſe⸗ 
hen, Strenge anzuwenden; helft derſelben die Ordnung wie⸗ 


derherſtsllen. Vereinigt Euch mit den Truppen, um dieje⸗ 
nigen zuruͤckzuweiſen, die Euch Zwietracht anrathen; zeigt 


ihre Schlupfwinkel an, denn Euer Intereſſe, die Ruhe Eu⸗ 
rer Familien iſt dabei betheiligt. Ihr ſeyd faſt alle Grund⸗ 
beſitzer geworden; bewahrt die Rechte und die Wuͤrde von ſol⸗ 
chen, und wenn die Geſetze Euch beſchuͤtzen, fo vertheidigt 
und beſchuͤtzt auch fie wieder. Die Regierung iſt, ich verſi⸗ 
chere es Euch, bereit, für Euer Land Alles zu thun, was zur 
Wohlfahrt deſſelben in Bezug auf Ackerbau und Gewerbfleiß 
nur immer beitragen kann; um dieſes Ziel zu erreichen, iſt 
aber vor Allem Ruhe noͤthig. Hört auf meinen Rath und 
befolgt ihn; Einwohner des Weſtens, traut meinen Worten! 
Ich wuͤnſche aufrichtig, zu Eurem Gluͤcke beizutragen und 
die Eintracht, Ordnung und Ruhe in Eure Gefilde zuruͤckzu⸗ 
führen, Dies iſt der Auftrag, der mir von dem Könige der 
Franzoſen ertheilt worden.“ 

Man hatte ſeit einigen Tagen von der Abreiſe des beruͤch⸗ 
tigten Vidocg geſprochen, der nach dem Weſten abgegangen 
ſeyn ſollte, um die Herzogin von Berry aufzuſuchen. Aller⸗ 
dings hatte er Paris verlaſſen, aber um ſich zu dem Trans⸗ 
port der Galeeren⸗Straͤflinge zu verfügen, von dem man 
glaubte, daß er eine Widerſetzlichkeit beabſichtige. In Au⸗ 
rerre, wo man die Straͤflinge durchſuchte, fand man nichts 
bei ihnen, und das Ganze ſcheint eine Myſtifikation geweſen 
zu ſeyn. Bei feiner Ruͤckkehr hatte V. eine Zuſammenkunft 
mit Hrn. Gisquet, den er ganz beruhigte. 

Die Anklage⸗Kammer des Koͤnigl. Gerichtshofes zu Poi⸗ 
tiers hat die Herzogin von Berry, die Graͤfin und den Grafen 
von Larochejacquelin, Demoiſelle Fauveau, den Grafen Latour⸗ 
Dupin, nebſt 24 andern Perſonen, als Anſtifter der Unruhen 
in den weſtlichen Departements, in Anklageſtand verſetzt. 
Die Herzogin von Berry ſoll in Contumaciam gerichtet 
werden. Der Praͤſident des Gerichtshofes, Hr. Parigot, 
hat in Folge dieſes Erkenntniſſes um feinen Abſchied nach⸗ 
geſucht und dieß dem dortigen General: Prokurator berichtet. 
In dieſem Bericht ſagt er: 

Die Mehrzahl der Mitglieder der Anklage⸗Kammer, in der 
ich den Vorſitz zu führen die Ehre habe, hat Ihrem Requiſi⸗ 
torium gemaͤß entſchieden, daß die Herzogin von Berry un⸗ 
ter der Anklage eines die Todesſtrafe nach ſich ziehenden Ver⸗ 
brechens vor die Aſſiſen der Wendee zu ſtellen ſeyn. Wenn 
die unerforſchlichen Beſchluͤſſe der Vorſehung Ihre Koͤnigl. 
Hoheit von den Stufen des Thrones in die Verbannung ges 
ſtoßen haben, ſo kann ich und will ich nicht vergeſſen, daß ſie 
die Mutter deſſen iſt, den ich 10 Jahre lang als meinen kuͤnf⸗ 


tigen König zu betrachten gewohnt geweſen bin. In den Fall 
geſetzt, ein Erkenntniß zu unterzeichnen, welches mein Ge⸗ 


wiſſen empört, oder meinen Abſchied zu fordern, nehme ich 


keinen Augenblick Anſtand, die letztere Partie zu ergreifen. 
Nicht ohne lebhaftes Bedauern ſcheide ich aus einem Vereine, 
in deſſen Mitte ich zwanzig Jahre lang fo viele Beweiſe des 
Wohlwollens und der Anhaͤnglichkeit empfangen habe; aber 
wenigſtens kann ich die Ueberzeugung mitnehmen, daß ich die 
Achtung aller meiner ehemaligen Kollegen behalten werde. 
Nur noch einen Wunſch, den ganz Frankreich mit mir thei⸗ 
len wird, hege ich, den nämlich, daß das Erkenntniß, welches 
mich zu dieſem Schritte veranlaßt hat, eine bloße Drohung 
bleiben moͤge.“ — 

Mit dem Herzoge Carl von Braunſchweig hat die Pariſer 
Polizei doch ernſtlich geſprochen. Am 16. Septbr. begab 


ſich der General⸗Secretair der Polizei⸗Pruͤſectur, von zwei 


Agenten begleitet, zu ihm, und zeigte demſelben an, daß er 
binnen 24 Stunden Paris, und in 5 Tagen Frankteich zu 
verlaſſen habe. Der Herzog ließ den General⸗Seeretair nicht 


vor fich, ſondern ließ erklaren, er beharre bei der Behauptung, 


daß er kein politiſcher Fluͤchtting ſey, daß das dieſe betreffende 
Geſetz keine Anwendung auf ihn finden koͤnne, und daß er 
nur der Gewalt weichen wuͤrde. Dieſe mußte auch am 17. 
angewendet werden; frühzeitig, als der Herzog noch im Bette 


lag, erſchien ein Polizei⸗Commiſſair mit einigen Unterbeam⸗ 


ten. Die Schlafzimmerthuͤr mußte, da er nicht aufmachen 
wollte, von einem Schloſſer geöffnet werden, worauf der 


Polizei⸗Commiſſair den ſchriftlichen Befehl ihn aus der Stadt f 
Der Herzog proteſtirte, kleidete ſich 


zu ſchaffen, vorlas. 
jedoch an, und warf ſich zuletzt in den Reiſewagen, der ſchon 
von fruͤh 6 Uhr an vor dem von ihm bewohnten Hotel auf 
dem Boulevard des Capucines Nr. 15 gehalten hatte. Die 
Reiſe ging nach der Schweiz, wahrſcheinlich nach dem Canton 
Bern. 
Es heißt, das Kriegs⸗Miniſterium ſey mit einer Expedi⸗ 
tion beſchaͤftigt, durch die der Beſitz von Algier, Oran und 
Bona geſichert und die Provinz Conſtantine erobert werden 


ſoll. 
Belgien. 

Der General Goblet iſt zum Miniſter ernannt worden 
und ihm einſtweilen das Miniſterium der ‘auswärtigen 
Angelegenheiten übertragen, Er ſoll ein ſehr friedliebendet 
Mann ſeyn. 

Die Bruͤßler Blatter ſprechen mit großer Verachtung von 
den Drohungen des Generals Chaſſé und ſuchen darzuthun, 
daß derſelbe Antwerpen jetzt gar nicht mehr bombardiren koͤnne, 
ohne die Citadelle der größten Gefahr auszuſetzen, und daß 
Antwerpen aus dieſem Grunde gar nichts mehr von den Hol⸗ 
ländern zu befürchten habe. Das Journal d Anvers, 
welches etwas naͤher bei der Sache betheiligt iſt, giebt zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſich außer dem Bereiche der Hollaͤndiſchen Kano⸗ 
nen ſehr bequem raiſonniren laſſe, und ſagt unter Anderem: 
„Es iſt falſch, zu behaupten, daß es nicht mehr vom General 
Chaſſé abhängt, das Schickſal der Stadt zu gefährden; denn 
wenn man auch zugiebt, daß die anſehnlichſten Artillerie⸗ 


* 


Kanonen zu gebrauchen. 


Mittel gegen die furchtbaren Wirkungen eines mehrftündigen 
Bombardements verhindern. Die Zerſtoͤrung der Citadelle 
wurde vielleicht das fuͤrchterliche Ungluͤck raͤchen, aber nicht 
wieder gut machen.“ 
Niederlande. N 

Der General Chaffe und der Commandant von Ant⸗ 
werpen, Buzen, haben wieder in Briefwechſel geſtanden, 
indem Erſterer ſich über fortgeſetzte Befeſtigungs⸗ Arbeiten 
der Belgier beſchwert, und bei Fortſetzung derſelbe droht ſeine 
Letzterer ſagt in ſeinem Schreiben, 
Antwerpen haͤtte an den am Meiſten bedrohten Seiten ſeines 
Umfangs keine Fronte, und da er den Auftrag habe, die 


Stadt zu vertheidigen, fo fey es feine Pflicht dafür zu ſorgen. 


Unter den auf der hollandiſchen Juſel Java angeſie⸗ 
delten chineſiſchen Landbauern iſt eine Empoͤrung ausge⸗ 
brochen. Noch war es den hollaͤndiſchen Truppen nicht 
gelungen, ſie zu ſtillen. Leider! war unter andern der deut⸗ 
ſche Naturforſcher Hr. Macklot dabei umgekommen. 

Neueſter Nachricht aus Ja va zufolge, war der Aufſtand 
der Chineſiſchen Coloniſten völlig gedämpft worden. Die 
Meuterer, 4 bis 500 an der Zahl, waren groͤßtentheils ums 
gekommen. IE 

England. i 

Die Operation gegen die Kholen (oder Choles) in O ſtin⸗ 
dien ſcheinen beinahe, wo nicht ‚gänzlich, zum Schluſſe ger 
bracht worden zu ſeyn. Zwei hitzige Treffen fanden am 21. 
und 25. Febr. bei Sulbuowa und Balu Ruggur zwiſchen 
dem sten Kavallerie⸗Regimente und den Inſurgenten ſtatt. 
An erſterem Platze hatten ſich zwiſchen 8⸗ bis 10,000 Mann 
derſelben geſammelt, welche ſogleich angegriffen und zerſprengt 
wurden; wegen Mangel an Munition konnten ſie indeſſen 
auf ihrer Flucht nicht eben ſehr beunruhigt werden. Bei 
Balu Nuggur waren die Inſurgenten in geringerer Anzahl 
als bei Sulbuowa. Sie wurden daſelbſt vollkommen uͤber⸗ 
rumpelt, als fie fich eben mit Zurichtung eines Mahls beſchaͤf⸗ 
tigten, welches von dem Vieh zubereitet werden ſollte, das 
fie in der vergangenen Nacht aus den Dörfern Churu und 
Bora gewaltſam weggeſchleppt hatten. — Seit jenen Ge⸗ 
fechten haben ſich eine große Menge von Dörfern unterwor⸗ 
ken, und die Oberhäupter haben auf das Tiget⸗Fell geſchwo⸗ 
ren, der Compagnie in allen Dingen zu gehorchen. 

as Comité zur Unterſuchung der Bank- Angelegenheiten 
hat an das Unterhaus einen Bericht abgeſtattet, welcher dar⸗ 
thut, daß die Bank, ohnerachtet ſie bedeutende Verluſte er⸗ 
litten, noch reichlich mit allen Mitteln verſehen iſt, ihre Ver⸗ 
bindlichkeiten zu erfüllen, und daß ſie den hohen Credit, den 
fie genoſſen, ferner verdiene. Die Bank hat noch ein Netto⸗ 
Vermögen von 17,433,000 Pfd. (ohngefaͤhr 122,03 1,000 
Mehr.) Der Staat hat allein ein Capital von 14,553,000 
Pfd. von ihr zu 3 Procent erborgt. x 

Die Herzogin von Angouleme war am 6. Sept. mit ihrer 

ichte, der Tochter der Herzogin von Berry, von Holyrood 
nach London abgereiſt. Alsbald traten Karl X. und der 

erzog von Angouleme ihre Reiſe uͤber Hamburg nach Graͤtz 
an, wo ſich die Familie neuerdings verſammeln wird, 


is x 


merkt eine Landung. 


Die Abreiſe der Koͤnigl. Familie ſcheint in Edinburg ſehr be⸗ 


dauert zu werden. 


In einer Lcadoner Zeitung lieſt man: „Wir haben 
Nachrichten von der Expedition erhalten, welche von den Ver⸗ 
einigten Staaten gegen die Malapen geſandt worden iſt, 
um die durch die Eingeborenen der noͤrdlichen Kuͤſte von Su⸗ 
matra geſchehene Niedermetzelung eines Theiles des Schiffs⸗ 
volkes der „Freundſchaft“ zu raͤchen. Die Fregatte der Ver⸗ 
einigten Staaten, „Potomac“, welche zu dem Ende unter 
den Befehlen des Capitain Downes abgeſandt worden war, 
kam am 5. Febr. in Qualah Battu an, und gab ſich unter 
Daͤniſcher Flagge für ein Kauffahrtei⸗Schiff aus, wodurch 
die Eingeborenen vollkommen getaͤuſcht wurden. Capitain 
Downes ſandte einen Theil feiner ebenfalls verkleideten Mann⸗ 
ſchaft zum Rekognosziren aus, welche aber, da ſie das Ufer 
mit bewaffneten Leuten bedeckt ſahen, nicht landeten. Etz 
wurde indeſſen für den folgenden Morgen ein Angriff beſchloſ⸗ 
ſen, und um 2 Uhr bewerkſtelligte man unter dem Schutze 
der Dunkelheit ungefähr 1%, Meilen von der Stadt under 
Die Zahl der Truppen belief ſich auf 
260 Mann und bald wurde ihre Landung von den Eingebor⸗ 
nen entdeckt; aber ein raſcher Marſch brachte ſie ſchnell bis 
zum erſten Fort, deſſen Einnahme ſehr ſchwierig war. Die 
Eingebornen ſteckten die Kriegs⸗Fahne auf, und fochten mit 
großer Wuth; aber das Fort wurde genommen und alle Ver⸗ 
theidiger deſſelben getoͤdtet, unter ihnen befand ſich ein Ober: 
haupt, Namens Pu Mahomet. Eine andere Abtheikung der 
Amerikaner griff ein Fort im Ruͤcken der Stadt an, welches 
ſich bald ergab. Nun wurde das Gefecht allgemein. Maͤn⸗ 
ner, Weiber und Kinder flohen nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen, und die Waͤlle waren mit Volk angefüllt, von dem Viele 
durch das Feuer der Stuͤrmenden getoͤdtet wurden. Das 
dritte Fort, welches das ſtaͤrkſte war, wurde endlich auch ge⸗ 
nommen und die Amerikaniſche Flagge auf den Batterieen 
aufgepflanzt. Die Stadt wurde alsdann in Brand geſteckt, 
und viele Privat⸗Haͤuſer und der Bazar der Erde gleich ge⸗ 
macht. Dann begab ſich die Mannſchaft mit Verluſt von 
2 Todten und einigen Verwundeten wieder an Bord der Fre⸗ 
gatte. Bald darauf ſandten die Oberhaͤupter dem Amerika⸗ 
niſchen Capitain eine Deputation, baten um Frieden, und 
verſprachen, ſich kuͤnftig aller Gewaltthaͤtigkeiten zu enthal⸗ 
ten; unter dieſer Bedingung ward ihnen der Friede zuge⸗ 
ſtanden. Mehrere Radſchah's der Nachbarſchaft haben eben⸗ 
falls ihre Unterwerfung eingeſandt.“ 

Der große Oſtindienfahrer Ld. Wellington, von beinahe 
1400 Tonnen Laſt, ward neulich fuͤr D. Pedro gekauft, und 
wird zu 60 Kanonen gebohrt werden, um als Linienſchiff zu 
Adm. Sartorius zu flogen; man glaubt, daß es gegen Ende 
dieſes Monats ſegelfertig ſeyn wird. Auch ein kleines Schiff 
ward für D. Pedro gekauft. Taͤglich gehen von London 
Kriegsbeduͤrfniſſe nach Porto ab, 
. Portugal... 

Ueber den wirklichen Zuſtand Portugals theilt eine Engl. 
Zeitung Folgendes mit: Das Volk jenes Landes, mit Ein⸗ 
ſchluß von ½o der Einwohnerſchaft von Porto, wurde durch 


. 


Dom Pete's Ankunft mit 8000 Mann, ſtart der te siteten 
15,000, in ibten Hoffnungen getäuscht, und durch die Er⸗ 
innerung an die nach der fehlgeſchlagenen Expedition im 
Jahre 1828 ergeiſſenen Maßregeln der Rache beſorgt ge⸗ 
macht, blieben fie dem Auſcheine, obgleich nicht der Wirklichkeit 
nach, gleichguͤltige Zuſchauer des Kampfes. Auf Dom 
Pedro's geringe Streitkräfte blickend, und wohl wiſſend, daß, 
wenn er gezwungen werden ſollte, das Land zu raͤumen, ſie 
der Rache der beſtehenden Regierung ausgefegt blieben, war⸗ 
ten ſie auf die Ankunft der Verſtaͤrkungen, die Dom Pedro 
in den. zu ſetzen koͤnnten, thätige Operationen gegen den 
Feind zu bezinnen, und zu offenen Erklärungen zu feinen 
ARunſten zu ermuntern. Die Verſtärkungen treffen langſam 
aber allmaͤlig ein, und wenn Dom Pedro nur einem allge⸗ 
meinen Angriffe der Belagerungs⸗ Armee widerſtehen kann, 
ſo wird die vorgeruͤckte Jahreszeit und der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln dieſelbe zwingen, ſich aus der Naͤhe von Porto zu 
entfernen, und ſo das Land den Conſtitutionellen in der Art 
zu öffnen, daß ſie mit ihrer Capallerie agiren koͤnnen, wo⸗ 
durch, wie der Marquis von Palmella dem Lord Palmerſton 
ſehr richtig bemerkte, der ganze Character des Krieges veraͤn⸗ 
dert werden wird. 

Ein gewiſſer Almeida, der Soldaten der Liſſaboner Gar⸗ 
niſon zur Deſertion zu der Armee Dom Pedro's verleiten 
wollte, iſt von der ſogenannten gemiſchten Kommiſſion zum 
Tode verurtheilt und 40 Stunden nach dein Eckenntniſſe hin⸗ 
gerichtet worden; feine Frau iſt zu 4 jähriger Deportation 
verutthellt. Den neueſten Nachrichten von der Operations⸗ 
Armee zufolge, hat Dom Pedro die Truppen, die er in Villa⸗ 
Nova hatte, zuruͤckgezogen; die von denſelben in Sant⸗Ovido 
und Montegrande aufgeworfenen Veeſchanzungen ſind von 
den Einwohnern vernichtet worden. Das Hauptquartier der 
zweiten Diviſion auf dem linken Ufer des Duero, iſt in Car⸗ 
valhos, die Vorpoſten der vierten Dinifion ehen in Aguar⸗ 
dente und Carvalhide. 

J t alien. 

Der Tems meldet in einem Privatſch reihen aus Bo log: 

na vom 6. Septbr, „Die Land⸗ und Seemacht des Kirchen⸗ 


ſtaͤgtes iſt jetzt gegen früher hoͤchſt bedeutend. Die erſtere 
beſteht aus 
10 Bataillonen Linientruppen 8000 Mann 
1 Bataillon Jaͤger in Tyroler Kleidung. 700 
1 Regiment Dragoner 800 
2 Karabiniers⸗ Regimentern 2500 
2 Schweizer⸗Regimentern, deren Orgsni⸗ 
ſation faſt beendigt iſe 4400 
Provinzial⸗Garden auf einigen Punkten 400 


16,800 Mann 
Vor der Revolution von 1832 hatte der Papſt etwa 800 
Mann. Ein Soldat koſtet demſelben 600 Fr., eim Schwei⸗ 
zer das doppelte. Die Landmach' allein verurſacht alſo jaͤhr⸗ 
lich eine Ausgabe von 13 bis 14 Millionen und die Einküufte 
des Kirchenſtaates betragen nicht Aber 40 Miß. Franken.“ 


rath des Pallaſtes, Acht 


T uͤör ke. 
Die Unruhen, weiche im Jahre 1821 in Morea aus dta⸗ 


chen, hatten in Folge ihrer Dauer und der Gefahren, womit 


fie die Ruhe von Europa bedrohten, Unter handlungen zwi⸗ 
ſchen der Pforte und den drei Maͤchten Frankreich, England 
und Rußland herbeigeführt. Man kam überein, in Morea 
mit Hinzufuͤgung einiger angraͤnzender Länder eine befondere 
Regierung zu errichten. Die Graͤnzen, welche dieſem neuen 
Staate angewieſen wurden, und die nach geographiſchen Kar⸗ 
ten feſtgeſetzt worden waren, befanden ſich mit der eigens 
thuͤmlichen Beſchaffenheit des Bodens nicht im Einklang. 
Es konnten dieſelden in der Folge zu neuen Streitigkeiten 
Anlaß geben. Dieſe Beruͤckſichtigung wurde von den drei 
Mächten in Ueberlegung genommen, und dieſelben unter⸗ 
zeichneten in London ein neues Protokoll, worin eine neue 
Graͤnz⸗Beſtimmung für Griechenland feſtgeſetzt wurde. — 
Se. Excellenz der Herr Stratford Canning erhielt von ſeiner 
Regierung die beſondere Miſſion, ſich nach Conſtantinopel 
zu begeben, um dieſes Protokoll der hohen Pforte vorzulegen, 
und dieſe ſeit mehreren Jahten ſchwebende Angelegenheit 
ſchlieplich zu Ende zu beingen. Gleich nach feiner Ankunft 
hierſelbſt eröffnete Herr Canning gemeinſchaftlich mit den 
Geſandten Rußlands und dem Geſchäftstraͤger Frankreichs 
die Konferenzen mit den Kommiſſarien, welche die Pforte zu 
dieſem Zwecke ernannt hatte. Nachdem alle Schwierigkeiten 
beſeitigt worden waren, wurde die Schluß⸗Akte unterzeichnet 
und ausgetauſcht. — In Folge der getroffenen Uederein⸗ 
kunft iſt Huſſein Bey von Konitza, einer der Khodjakians des 
Divans, von der hohen Pforte ernannt worden, um als 


Kommiſſarius der Ziehung der Gebiets⸗Graͤnzen Griechen⸗ 


lands beizuwohnen. — Da die beſoͤndere Miſſton des Herrn 
Stratford Canning hierdurch beendigt war, ſo begab ſich Se. 
Excellenz vor der Abreiſe von Konſtantinopet nach der hohen 
Pforte, um von den Miniſtern des Sultans Abſchied zu neh⸗ 
men, und empfing von ihnen bei dieſer Gelegenheit Beweiſe 
der Hochachtung, welche fie nicht weniger feinem perſoͤnlichen 
Charakter, als dem hohen Auftrage, womit er bekleidet ge⸗ 
weſen, ſchuldig waren. Mit Muͤckſicht auf die alte Freund⸗ 
ſchaft, welche ſeit ſo vielen Jahren ohne Unterbrechung zwi⸗ 
ſchen der hohen Pforte und dem Kabinette Sr. Großbritani⸗ 
ſchen Majeſtäͤt beſteht, bewilligte der Sultan dem Herrn 
Stratford Canning eine Audienz. — per 5, Auguſt wurde 
der bevollmächtigte Miniſter von dem Neis⸗Eſſendi dei dem 

Großherrn eingeführt. Oer Seraskier⸗Paſcha, der Kriegs⸗ 
t Fepzi⸗ . der Diviſtons⸗ und 
der Brigade⸗General det Garde, Achmet Fethi⸗Paſcha und 
Namick⸗ Paſcha hacken Befehl erhalt. n, der Audienz beizu⸗ 
wohnen. Der Suttan richtete ſchraeichelhafte Wor te an 
Hrn. Canning, die durch den Dollmeiſcher des Divans ins 
Franzoͤſiſche uͤberſetzt wurden, und ſchenkte ihm fein reich mit 
Brillanten verziertes Portrait. — Herr Stratfotd Canning 
ſchiffte ſich zwei Tage darauf auf der Engliſchen Fergatte en, 
welche ihn nach Konſtantinopel gebracht hatte. 5 


— — 


(Neeb N o ch t ra . RE Ba 


as Sea ya 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 
Sr. Majeſtät unſer König und Ihro Durchlaucht die Frau 


Fuͤrſtin von Liegnitz ſind nach Bad Teplitz gereiſet. 


Die Anerkennung Belgiens von Seiten Preußens und 
Oeſterreichs iſt nunmehr dadurch bekundet, daß bereits die 
Belgiſchen Geſandten zu Berlin und Wien ihre Antritts⸗ 
Audienz bei Ihre Majeftäten gehabt. Von beiden Höfen 
gehen Geſandte nach Bruͤſſel. 

Vor Kurzem machte eine Feuersbrunſt in Geneveps u. 
Coffrene (im Neufchatellſchen) viele Verheerung. Unſer 
derehrter Monarch hat dieſen treuen Unterthanen 1000 
Rthir. Hlufsgelder geſchenkt. — Nicht weit von Neufcha⸗ 
tel hat ein junger Mann von 33 Jahren, aus dem Amte 
Arberg gebürtig, ſeinen Vater auf das Grauſamſte mit der 
Axt erſchlagen. Er ſoll geiſteskrank ſeyn. 

In der Schweiz ſieht es immer wieder truͤbe aus. In 
Bern iſt eine Verbindung entdeckt worden, welche den 
Zweck hatte, die jetzige Verfaſſung, die das Land erſt ſeit 
einem Jahre angenommen, wieder mit der alten umzutau⸗ 
ſchen. Ueber 300 Perſonen ſind verhaftet worden. 

Der Großherzog von Baden hat die Univerfität Frei⸗ 
durg (im Breisgau) ſchließen laſſen, weil dieſelbe in po⸗ 
litiſcher und ſittlicher Hinſicht eine entgegengefegte Richtung 
genommen, Die Studenten, die nicht nach Freiburg zu 
Haufe gehören, muͤſſen binnen 48 Stunden die Stadt vers 
laſſen. Die Univerfität bleibt fo lange geſchloſſen, bis die 
noͤthige Reorganiſation, ſowohl in ob = als fubjectiver Hin⸗ 
ſicht durch das dazu beauftragte Badenſche Miniſterium be⸗ 
wirkt ſepn wird. 

Se. Majeſtät der Kaiſer ſind in der Nacht vom 12. zum 
13. Septbr. aus St. Petersburg in das Innere des Landes 
dereiſet, um einige Truppentheile zu inſpiziren und verſchia⸗ 
dene Gouvernements in Augenſchein zu nehmen. 

i Durch Wien iſt ein Engl. Courier, aus Conſtantinopel 
zommend, nach London geeilt. Er ſoll Ueberbringer einer 
Note des Ottomanniſchen Miniſteriums an die Engl. ſeyn. 
D ie Pforte fühlt ſich durch die Kriegs Exeigniſſe in Syrien 
— ſeht mißlicher Lage, und ſucht bei den fremden Mächten 
Beistand. Bleibt fie auf ihre eigenen Kräfte beſchräͤnkt, fo 
könnte es leicht um ihr Daſeyn geſchehen ſeyn, denn die Apr 
Mptier find Meiſter in Syrien und ſcheinen ihre Siege zu 
weiteten Eroberungen benutzen zu wollen. 

a Am 21. Septbr. zu Mittage find Se. Mal. Karl X. uns 
7 dem Namen eines Grafen Pontieu, der Herzog von An⸗ 
geuleme unter dem Namen eines Grafen de la Marne, und 

i Derzog von Bordeaux zu Hamburg aus England ein⸗ 
Ei 

u Palermo macht gegenwärtig ein achtjähriger Knabe, 
er Fiborio Fontanazza, in Caſtrogiovanni Fu (Bu der 
wer oline bereits mit großer Meiſterſchaft ſpielt und Vari⸗ 

en im Style Paganin''s vorttägt, großes Aufſehen. 


Nachtrag zu Nr. 40 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Am 18. Septbr. brach zu Warſchau in der Pauliner⸗ 
Kirche der Henkel der großen Glocke ab, welche, nachdem ſie 
durch die Laſt zwei Decken ducchdrochen hatte, zu Boden fiel; 
niemand wurde dadurch beſchaͤdigt. 

Se. Majeftät der König haben allergnaͤdigſt geruht, dem 
Doktor Barchewitz zu Schmiedeberg nicht nur fuͤr die 
Vollendung feines größeren Werkes Über die Cholera, welches 
im vorigen Monat erſchienen iſt, zu danken, ſondern ihn 
auch mit der großen 20 Ducaten ſchweren goldnen Me⸗ 
daille, für Verdienſt um den Staat und die Wiſſenſchaft, 
zu beſchenken. 


(Aus dem Freimuͤthigen.) 

Unternehmer kleiner Theater haben jetzt eine neue Methode 
erfunden, das Publikum anzuziehen. Sie geben ihren veral⸗ 
teten Stuͤcken neue Titel und Namen jetziger beliebter Dich⸗ 
ter. So iſt waͤhrend der diesjaͤhrigen Saiſon in Warmbrunn: 


„die Familie Wallheim,“ oder: „der hundertjährige Greis,“ 


von K. von Holtei; „die Ueberbildeten,“ von E. Raupach; 
„der Eheprokurator,“ von Ludwig Devrient, u. ſ. w., gege⸗ 
ben worden, bei anderen alten Stuͤcken von Juͤnger oder 
Kotzebue, fand ſich jedesmal unter dem Titel: „nach einer 
kuͤrzlich in Berlin vorgefallenen Begebenheit.“ 


Todesfall⸗ Anzeige und Dank. 

Den Freunden und Bekannten unſers am 16. Nov. 1827 
verſt. Gatten und Vaters, des hieſ. Gymnaſial⸗Directors KR de 
ber, erlauben wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
dem Verewigten am 26. d. M. feine aͤlteſte Tochter, Ma⸗ 
tie Pauline Ottilie, nach mehrjährigen ſchweren Leiden in 
einem Alter von 24 Jahren u. 7 Mongten in die Woh⸗ 
nungen des ewigen Friedens nachfolgte. 

In liebevollem Andenken an ihren ſeel. Vater wurde dle 
Entſchlafene am 29. Septbr. von ihren ſaͤmmtlichen ehe⸗ 
maligen Mitſchuͤlerinnen, von einem großen Theile der Obere 
ſchuͤler, und den meiften Lehrern des hieſigen Gymnaſii, fo 
wie von mehrern andern Freunden und Bekannten unſeret 
Familie feierlich zu Grabe geleitet. Für dieſe ausgezeich⸗ 
neten Beweiſe der Theilnahme, die unſere Herzen nur mit 
der freudigſten Rührung erfüllen konnten, ſtatten wir hier 
mit den aufrichtigſten und herzlichſten Dank ad. 

Hirſchberg, den 1. October 1832. 
Amalie, verw. Director Körber, 
geb. Hartung. 
Eveline, Wilhelm, Thekla, als Geſchwi⸗ 
ſter der Verſtorbenen. 


Todes fall-Anzeige. Mit tief und ſchmerzlich were 
wundetem Herzen zeige ich allen meinen entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch wehmuthsvoll an, daß mir 
das verhaͤngnißvolle Schickſal meine innig geliebte Gattin, 
Karoline Auguſte, geb. Volle, durch den Tod raubte. Sie 
war zwar nur 9 Tage krank, litt ader ſchwer und viel an 


einem rheumatiſchen Fieber und ſtarb am 26. Septbr. früh 
um halb 5 Uhr am Nervenſchlag. Ich bin überzeugt, daß 
Alle, die Sie kannten, dieſe Nachricht mit Ruͤhrung und 
herzlicher Theilnahme leſen werden, da die Selige ſo gut 
und edelmüthig war, und ihr Alter nur auf 29 Jahr, 4 
Mon. und 20 Tage gebracht hat. 
Hernsdorf bei Friedeberg a. Q. 1832. 
i Schmidt jun. 


Nachruf am Grabe 
der Frau 
Joh. Eleonora Reißner, geb. Heidrich, 
s Ehegattin des Hrn. Joh. Andreas Reißner, 
Kohlenmeſſers zu Waldenburg. 


Sie ſtarb den 23. Septbr. a. c. nach einem ztaͤgigen 
Krankenlager, in einem Alter von 64 Jahren und 
5 Monaten, am Nervenſchlage. 


Heil Dir, daß in Deiner Ruhe⸗Kammer 
Du Vollendete! von Schmerz nichts weißt, 
Nicht des Gatten, nicht der Kinder Jammer 
Mehr Dein liebend, treues Herz zerreißt. 


Ruhe wohl! nach kurzen Erden⸗Leiden, 
Kühle Erde decket Dich nun leicht; 
Eine Welt von Seligkeit und Freuden 
Hat der aufgeſchwung'ne Geiſt erreicht. 


Freundlich biſt Du nun dort aufgenommen 
Wo Dein Nam’ im Lebens ⸗ Buche ſteht, 
Und im Kreiſe der verklaͤrten Frommen 
Dir des Mittlers Friedens⸗Palme weht. 


Stets ſoll uns Dein guter Geiſt umſchweben, 
Strahlt er ſchon im hoͤhern Himmels⸗Glanz; 
Unſre Dankbarkeit und Liebe weben 
Dir den wohlverdienten Ehren⸗Kranz. 

So ſchlafe ſanft! bis wir am großen Auferſtehn 
Verklaͤrte, Theure, Dich! auf ewig wiederſehn. 
Schmiedeberg den 1. Octbr. 1832. 
Ludwig Hennig, als Schwiegerſohn, 
Friedericke Hennig, geb. Seiffert, als 
Pflegetochter. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Amtmann Knorr, aus Reibnig, — Hr. Candidat. 
philos. John, aus Hirſchberg. — Hr. Regierungs⸗Secretair 
Topel und Frau, aus Breslau. — Hr. v. Quaſt, auf Radens⸗ 
leben. — Hr. Kaufmann Gerber, aus Schmiedeberg. — Frau 
Gaſtwirth Brendel, aus Petersdorf. — Hr. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Regiſtrator Grundſchig, aus Glegau. — Frau Senater 
Grundſchig, aus Guhrau. — Frau Scoltifeibefiger Friſch und 
Tochter, aus Thomannsdorf. — Hr. Poſt⸗Director Günther, 
aus Hirſchberg. — Hr. Kreis: und Stadt» Phpficus Dr. Tee 


beſius und Frau, aus Goldberg. — Hr. Kaufmann Scholz, aus 
Hirſchberg. — Hr. Juſtiz⸗Commiſſarius Feige, aus Liegnis. — 
Hr. Amtmann Bayer, aus Blumenau. — Der Sohn des Krd: 
mers Lorenz, aus Michelsdorf. — Frau Paſtor Poſtel, aus 
Sotdberg, 3 2 


Berzeichniß derer ſonſtigen Fremden, welche entweder 
zum Vergnuͤgen oder in Geſchaͤften in Warmbrunn 
angekommen ſind. 

Herr Stud. juris d. Beguelin, aus Berlin. — Hr. Kauf 
mann v. d. Leyen, aus Crefeld. — Hr. Profeſſor Dr. Hengſter⸗ 
dorg und Familie, aus Berlin. — Frau Kaufmann Schiller 
und Familie, Hr. Kaufmann Hoffmann, Hr. Lieutenant von 
ilien, im Tien Ulanen: Regim., Hr. Lieutenant von Reimann, 
im Tten Ulanen» Regim.z ſämmtlich aus Breslau. — Hr, Re: 
ierungs⸗ und Baurath Pfeiffer, aus Merſeburg. — Hr. Ge⸗ 
eimer Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: Eteuers Director 
von Bigeleben, aus Breslau. — Hr. Amtsrath Block, aus 
Schierau. — Hr. Particulier Beſecke, aus Berlin. — Hr. Lieu⸗ 
tenant Willert, Mühlenbefigerin Springmann; beide aus Bres⸗ 
lau. — Hr. Landrath von Voß, aus Berlin. — Hr. Stud. 
theol Fiſcher, Hr. Stud. medie, Neumann, Hr. Stud. jur. 
Huſchke; ſaͤmmtlich aus Breslau. — Frau Calculator Pfeiffer, 
aus Liegnig. — Hr. Intendantur- Rath Jung und Fräulein 
Tochter, aus Polen, — Hr. Dr. Bauer und Familie, aus Ham⸗ 
burg. — Hr. Dr. v. Mühlenfels, aus Frankfurt an der Oder. 

— Mühlendefigerin Springmann, aus Breslau. 


Der Numerus der dritten Claſſe beläuft ſich bis incl. 
den 16. Septbr. c. auf 371 Perſonen. 


Nach Abſchluß der Bades und Polizei⸗Liſte haben ſich 
in der diesjährigen Badezeit an Badegaͤſten und ſonſtigen 
Fremden hier befunden: ö 

A. An Badegaͤſten der 1ſten und ten Claſſe: 880 
Familien oder 1861 Perſonen; der Iten Claſſe: 371 
Famil. oder 385 Perſ. B. An ſonſtigen Fremden 572 
Famil. oder 1236 Perſ. 

Summa Summarum: 1823 Famil. oder 3482 Perf. 


Die Bade⸗Polizei⸗Directions⸗Kanzellei. 
Kirchen- Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 1. Octbr. Der Schneidermeiſter Jobann 
Traugott Pohle in Jauer, mit Igfr. Erneſtine Mathilde Eſch⸗ 
rich allhier. — Der Steindrucker Carl Heinrich Winkler, mit 
Zafr. Johanne Henriette Friederike Wolf. — D. 2, Herr Carl 
Ferdinand Tileſtus, Kaufmann und Rathsherr, mit Jungfrau 
Euife Xbereſia Mathilde, Tochter des Kaufmannes und Kirchen⸗ 
Deputirten Herrn Carl Lorenz. 

Landeshut. D. 1. Octbr. Der Seifenſieder Ch. Ben⸗ 
jamin Kramer, mit Igfr. Juliane Dorothea Emilie Hoffmann. 

e boren. 

Hirſchberg. D. 7. Septbr. Frau Porzellan» Fabrikant 
Ungerer, geb. Müller, einen S., Herrmann Rudolph Conrad. 
— D. 11. Frau Gaſthof⸗Paͤchter Exner, eine T., Erneſtine 
Pauline. — D. 14. Frau Boͤttchermſtr. Rzehack, einen S, 
Johann Joſeph Friedrich Wilhelm, 

Berbisdorf. D. 24. Septbr. Frau Forſt, und Revier 
Jager Gründler, eine T., Amalie Wilhelmine Bertha. 

childau. D. 27. Aug. Frau Amtmann Walter, einen 
n, Heinrich Wilhelm Oskar. 


A 


Schönau. D. 10. Septbr. Fran Töpfer Nieſelt, einen S., 
Carl Auguſt Ferdinand. — D. 27. Frau Haus: und Ackerbeſitzer 
Bartſch, einen S., der aber eine Stunde nach der Geburt ſtard. 

Schmiedeberg. D. 25. Septbr. Frau Inwohner Ham⸗ 
pel in Forſt, einen todten S. — D. 29. Frau Handele frau 
2 einen S. — D. 30. Frau Schuhmacher Prauſe, 
einen S. 

Goldberg. D. 10. Septbr. Frau Tuchmachergeſell Wer⸗ 
ner, einen S. — D. 15. Frau Tuchmacher Heinrich, einen S. 
— Frau Tuchmachergeſell Anſorge, eine T. 

Jauer. D. 18. Septbr. Frau Schuhmacher Schnate, eine 
todte T. — D. 20. Frau Schneider Hübner, einen S. — D. 22. 
Frau Schuhmacher Hielſcher, einen S. — D. 24. Frau Ins 
wohner Schneider, eine T. 

Liegnitz. D. 26. Aug. Kran Seifenfieber Meier, eine X. 
— D. 31. Die Gattin des geweſ. Kaͤmmerers zu Sagan, Hrn, 
Steinberg, eine T. — D. 4. Septbr. Die Gattin des Königl. 
Lieutenants und Fechtlehrers an der Ritter⸗Akademie, Herrn 
— eine . — D. 13. Frau Schuhmacher Johannſen, 
eine T. 

Wieſa bei Greiffenberg. D. 28. Septbr. Frau Schuhmacher 
Wilhelm Anſemann, einen S. 


Seto ben. 


Hirſchberg. D. 26. Sept. Marie Pauline Dttflie, Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Königl. Directors und Rectors am hieſigen 
Gymnaſio, Herrn Körber, 24 J. — D. P. Jobann Ludwig, 
Sohn des Schneiders Schubert, 7 J. — D. 29. Marie Juliane 
Caroline geb. Pohl, Ehefrau des Siebmachermeiſters Joſeph 
Bergmann, 28 J. Sie ſtarb zu Loͤwenberg bei ihren Verwand⸗ 
ten, bei denen ſie Geneſung hoffte, an den Folgen der Niederkunft. 

Stonsdorf. D. 26. Septbr. Joh. Juliane, jüngſte Toch⸗ 
ter des Bauergutsbeſitzers Job. Carl Liebig, 17 J. 3 M. 24 T. 

Quirt. D. 29. Septbr. Joh. Luiſe geb. Hein, Ehefrau des 
Schneidermſtrs. Ihmann, 72 J. 8 M. 17 F. 

Hohenliebenthal. D. 21. Septbr. Joh. Beate, einzige 
Tochter des Böttchermitrs, und Gerichtsgeſchwornen Chriſtian 
Friedrich Müller, 16 J. 7 M. 6 X 


Kauffung. D. 22. Septbr. Gott leb Otto Julius, jüngſter 


Sohn des Pachtbrauermſtrs. Lochmann, 13 W. 3 F. - 
chö nau. D. 24 Septbr. Der Huf: und Waffenſchmied⸗ 
meiſter Chriſtian Gottlob Meiſchter, 37 J. 11 M. — Auguſte 
Henriette Charlotte, einzige Tochter (zweiter Ehe) des Gaſt⸗ 
wirthes zum blauen Stern, Herrn Hanke, 5 M. 3 T. 
Ober⸗Rbversdorf. D. 23. Septbr. Anna Roſina geb. 
Spa, Ehefrau des Freibauers Joh. Gottlieb Kmuche, 52 J. 


Schmiedeberg, D. 26. Septbr. Carl Joſeph Alexander, 
— des 3 Grenz⸗Aufſehers Hrn. Joſeph Bieck, 1 J. 
18 8%, 
Landeshut. D. 25. Septbr. Frau Joh. Jul., geb. Boͤhm, 
binterl. Wittiwe des Bürgers und Mauergeſellen Jacob, 60 J. 
— D. 28. Der Weber Carl Benjamin Illner, 46 J. 1 M. 17 T. 
Leppersdorf. D. 28. Septbr. Auguſt Berthold Ernſt, 

4 2 x Schullehrers und Gerichtsſchreibers Herrn Vetter, 


Goldberg. D. 20. Septbr. Mathilde Hermine Caroline, 


Tochter des Schneiders Stenzel, 1 J. 10 M. 27 X. — Die 


Tuchmacher⸗Wittwe Frau Joh. Juliane Scholz, geb. Speer, 
72 J. 8 M. 23 T. — D. 23. Carl Julius Adolph, Sohn des 
Tuchmachers Höher, 5 J. 10 M. 4 T. — D. 26. Auguſt Reine 
hold, Sohn des Tuchmachers Wolf, 22 T. . 

Löwenberg. D. 19. Septbr. Anna Elif, Hekla, Tochter 
des Buchhaͤndlers Herrn Eſchrich, 1 W. 

Jauer. D. 12. Sept. Der Hausbeſitzer Sommer, 75 J. 
6 M. 7 T. — Der Hausbeſitzer Dumlich, 64 J. — D. 13. 
Adolph Carl Emil, Sohn des Kaufmannes Hrn. Thomas, 22 F. 
— O. 14. Sophie Eliſabeth Ida Clara, juͤngſte Tochter des 
Buchdruckers Herrn Opitz, 1 J. 5 M. — Caroline Henriette, 
Tochter des Zimmermannes Külner, 3 J. 3 M. — D. 15. 
Marie Auguſte, Tochter des Drahtarbeiters Schrödinger, 1 M. 
— D 16. Der Töpfermſtr. Friedrich Noack, 66 J. — D. 17. 
Charlotte Pauline, Tochter des Toͤpfers Elſing, 6 J. 11 M. 
7 T. — O. 18. Der Ofenkehrer Hentſchel, 63 J. — Der Fri⸗ 
feur Holly, 34 J. 8 M. 18 T. — D. 20 Dorothea Charlotte, 
Tochter des Schuhmachers Büttner, 15 T. — Mariane geb, 
Hauptmann, Ehefrau des Siechenwaͤrters und zweiten Todten⸗ 
gräbens Stelzer, 52 J. — D. 24. Der Hausbeſitzer Puſch⸗ 
mann, 79 J. 6 M. — D. 25. Carl Guſtav Robert, einziger 
Sohn des Uhrmachers Mende, 9 M. 16 T. — D. 26. Caroline 
Auguſte Roſalie, Tochter des Schuhmachers Büttner, 2 J. 15 &. 

Alt⸗Jauer. D. 14. Sept. Der Freigutsbeſiger Carl Gottl. 
Huͤbner, 39 J. 2 M. 1 K. 

Semmelwitz. D. 17. Sept. Anne Roſine geb. Grieger, 
Ehefrau des Inwohners Heinze, 67 J. — D. 23. Anna Roſina 
geb. Dreſcher, nachgel. Ehefrau des verſtorb. Freigutsbeſitzers 
Heinrich Schenk, 62 J. 11 M. 7 T. | 

Liegnitz. D. 9. Sept. Charlotte Luiſe, jüngfte Tochter des 
Coffetiers Kräkler, 1 J. 27 T. — D. 10. Carl Auguſt Hein⸗ 
rich, ältefter Sohn des Baͤckermſtre. Schwaner, 27 J. — D. 11. 
Der Kräuter Schnieber zu Toͤpferberg, 78 J. — Joh. Erneſt. 
geb. Scholz, Ehefrau des Tiſchlermſtrs. Bollmeier, 23 J. 6 M. 
— D. 12. Die Hebamme E. Mende, geb. Bartſch, 54 J. — 
D. 13. Der Schornſteinfegermeiſter Laßmann, 66 J. — Der 
Gefangnenwaͤrter Chriſta, 50 J. — D. 14. Marie Pauline 
Emilie, Tochter des Schneidermeiſters Dreßler, 1 M. 3 T. 

Im hohen Alter flarben: : 

Zu Schmiedeberg, den 28. Septbr.: Maria Roſina geb. 
Wuͤnſch, nachgel. Wittwe des geweſ. Webers George Beier, 
88 J. 3 M. 3 T. — Ebendaſelbſt, den 30.: Der Haus⸗ 
beſitzer Joh. Chriſtoph Kriegel, 88 J. 9 M. 

Zu Greiffenberg, den 27. Septbr. Maria Roſina geb. 
3 Ehefrau des Strickermſtrs. Chriftoph Scholz, 83 J. 
11 M. £ 


Brandſchaden. 3 

Am 25. Sept., Mittags 12 Uhr, brach zu Probſthayn, Gold⸗ 
berg ſchen Kreiſes, bei dem Stellbeſitzer Binner Feuer aus, 
welcker eben mit den Seinigen auf dem Felde, und das Ha 
allein war; der Wind führte das Flugfeuer auf das Wie⸗ 
ner' ſche Bauergut, wodurch nicht nur die Gärtnerfielle, ſon⸗ 
dern auch das Bauergehoͤfte und noch drei Häuslerftellen in Aſche 
gelegt wurden, wobei zwei Schweine umgekommen. 


GChole rm ITS HH 7 
Da hier ſeit dem 20. des v. Monats Niemand an den Symptomen der Cholera 
erkrankt; ſo machen wir dieß hiermit öffentlich bekannt, mit dem Bemerken: daß in 
Gemäßheit des § 9 der Inſtruction vom 31. Januar c. der Ort nunmehr für 
Cholera⸗Frei erklärt if! — Haynau den 1. October 1832. 3 


Die Orts ⸗Sanitäts⸗Commiſſion. 


* 


Subbaſtatſons⸗ Patent. Die zur Coneurs⸗Maſſe 


des Bleichmeiſters Johann Gottlieb Kloſe gehörige, unter 


Nr. 565 hierſelbſt belegene, und ſammt Wieſen, Aeckern 

und einem Teiche, gerichtlich auf 3934 Rthlr. 2 Sgr. 4 Pf. 

abgefchägte Bleichbeſizung, auf welcher jährlich gegen 5000 

Schock gebleicht werden können, ſoll in folgenden drei Termi⸗ 

nen, von welchen der letztere der peremtoriſche iſt, 

18. December a. c., 
18. Februar a. f., 
18. April a. f., Nachmittags 3 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
verſteigert werden. 
Schmiedeberg, den 26. September 1832. 
Königl. Preuß. Land und Stadtgericht. 

Gotthold. 


Bekanntmachung. Seit dem 1. d. M. iſt in Friede⸗ 
berg a. Q. eine Poſt⸗ Expedition etablirt. Alle Dörfer hinter 
und ½ — 1 Meile ſeitwaͤrts dieſen Ort, haben daher ihre 
Briefe von dort abholen und befördern zu laſſen. 

Greiffenberg, den 1. October 1832. f 

Koͤnigl. Poſt⸗Amt. John. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
ticht ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß ⸗Maſſe, 
die dem verſtorbenen Schaͤnkwirth Gottlieb Mattern zu 
Schreiberhau ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 164 all⸗ 
dort belegene, und in der ortägerichtlichen Taxe vom 10. Mai 
1832 auf 27 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. Courant abgeſchaͤtzte 
Brandſtelle nebſt Zubehör, und ſteht der peremteriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 20. Novbr. d. J., Vormittags um to Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤu⸗ 
diger des verſtorbenen Gottlieb Mattern hierdurch vorgela⸗ 
den, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche in 
die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben gebuͤhrend anzumelden, deren 
Nichtigkeit nachzuweiſen, und hiernächft das Weitere, bei 
ihrem ungehorſamen Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß fie 
allen ihren etwanigen Borrechten für verluſtig erklart, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was, nach Befrie« 
digung der ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe übrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 7. September 1832. 

Neichsgräflich Schaffgotſchſches Standes⸗ 

f herrliches Gericht. 


Bekanntmachung. Die Johann Gottlob Berndt'ſche 
hrung, Nr. 280 in Nieder⸗Schwerta, auf 636 Rtl. 

1 Sgr. 4 Pf. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzt, worauf, außer 
der Bier⸗ und Branntweinſchankgerechtigkeit, auch die Salz⸗ 
ſchank⸗, Schlacht⸗ und Backgerechtigkeit ruht, und wozu, 
außer dem um das Haus herum gelegenen Obſt⸗ und Graſe⸗ 
garten von 2 ½ Scheffel Ausſaat Berliner Maas, auch 
6%, Scheffel dergleichen Maas unmittelbar an Letzterem ge⸗ 


legenes Ackerland gehört, ſol, im Wege ber nothwendigen 
Subhaſtation, in Terminis 
den 3. September, den 1. October und den 
5. November c., Nachmittags 2 Uhr, 

von denen der letzte peremtoriſch iſt, und in unferm Seſſions⸗ 
zimmer auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Nieder⸗Schwerta, 
der erſte und zweite aber, an hieſiger Gerichtsſtelle anfleht, 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich verkauft werden; 
welches mit Bezug auf die ausführlichen, im Gerichtskret⸗ 


ſcham zu Schwerta und an Gerichtsſtelle zu Meffersdorf cum 


Taxa affigieten Patente hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 

Da übrigens, auf Antrag des Beſitzers, uͤber das Kauf⸗ 
geld der Liquidations⸗ Prozeß eroͤffnet worden, fo werden zu⸗ 
gleich alle Diejenigen, welche Anſprüche an diefe Schaͤnknah⸗ 
rung oder deren Kaufgelder zu haben vermeinen, aufgefordert: 
ſolche im letzten Licitations⸗Termine, 

den 5. November c., Nachmittags 2 Uhr, 
entweder in Perſon oder durch zulaͤſſige und legitimirte Be⸗ 
vollmaͤchtigte anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 

Außenbleibende werden mit ihren Anſprüchen an das 
Grundſtüͤck präctudirt, und es wird ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als auch 
gegen die ſich gemeldeten Glaͤubiger, unter welche das Kauf⸗ 
geld zu vertheilen, mittelſt des, nach der Allerhoͤchſten Ver⸗ 
ordnung vom 16. Mai 1825, ſofort, nach Abhaltung des 
Termins abzufaffenden und zu publicirenden Praͤclufions⸗Er⸗ 
kenntniſſes, auferlegt. 

Meffersdorf, den 19. Juli 1832, 


Das Gräftih Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗Amt 


für die Herrſchaft Schwerta. 


Auctions: Bekanntmachung. Es ſollen auf den 
47. October d. J., Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr an, in dem Schligenhaufe zu Wigandsthal ver⸗ 


ſchiedene männliche Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausge⸗ 


raͤthe, fo wie eine zweigehäufige Taſchenuhr, gegen ſogleich 
baare Bezahlung, oͤffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, welches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt 
gemacht wird. 
Meffersdorf, den 17. September 1832. 
Das Gräflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Verkaufs⸗Anzeige. Das sub Nr. 12 zu Mittel⸗ 
Conradswaldau, Landeshuter Kreiſes, belegene, ortsgericht⸗ 
lich auf 120 Rthlr. tapirte Johann Daniel Scharff' ſche 
Auenhaus, foll in Termino unico et peremtorie, 

den 22. November c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau verkauft werden, 
wozu wir Bietungsluſtige hiermit vorladen. 

Waldenburg, den 28. September 1832. 


Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhaufer 


Gerichts Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau⸗ 


* 


— 


Edictals Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
der sub Nr. 3 in Willenberg gelegenen, zur Nachlaß⸗Maſſe 
der verehelichten Müller Chriſtiana Henriette Schmidt, geb. 
Schutz, gehörigen, und nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 
2328 Rthlr. 5 Sgr., nach dem Material⸗Werthe auf 
2075 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgefchägten Waſſer⸗ 


muͤhle, ſtehen Termine auf 


den 29. September 1832, 
den 1. December 1832 und 
den 2. Februar 1833, 
don welchen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei zu 
Nieder⸗Roͤversdorf an. Hierzu werden beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
fühige Kaufluſtige vorgeladen. 
Hirſchberg, den 30. Juni 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder ⸗Roͤversdorf 
und Wiltenberg. Luͤtke. 


Auctions: Anzeige. Die zum Nachlaſſe des hierſelbſt 


derſtorbenen Garnhaͤndler Johann Carl Elsner gehörigen 


21 Schock ſtarken und feinen Garne, werden Dienſtag, 
den 16. October c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Nachlaß ⸗Grundſtuͤck Nr. 221 hiefiger Vorſtadt, an 
Meiſtbietenden, gegen ſofortige baare Zahlung, oͤffentlich 
derkauft werden. 
Jauer, den 29. September 1832. f 
Der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrato 
Scholz, im Auftrage. N 
Contert- Anzeige. Einem geehrten muſikliebenden 
Publiko erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß das, durch die umlaufende Subſcription bereits 
angekuͤndigte 
Vokal- und Inſtrumental⸗Concert 
Sonnabend den 6. October c. a. Abends um 7 Uhr im 


Geißlerſchen Saale hieſelbſt ſtatt finden wird. — Die Übere 


aus guͤtige und nachſichtsvolle Aufnahme, welche mir und 
meiner Familie hier zu Theil wurde, berechtigt mich zu der 


angenehmen Hoffnung eines zahlreichen und freundlichen 


ſuchs, wozu ich nicht ermangele, die geſchaͤtzten Kunſt⸗ 
freunde böflichſt einzuladen. — Eintritts⸗Billets find zum 
Subſcriptions⸗Preis von 7½ Sgr. in meiner Wohnung, 
drei Kronen No. 3, bis Sonnabend Nachmittag 2 Uhr, fo 
wie an der Caſſe zu 10 Sgr. zu haben, woſelbſt auch die 
gedruckten Inhalts ⸗Verzeichniſſe des Conzerts ausgegeben 
werden. — Einem bleibenden Wohlwollen empfiehlt ſich 

A. Lehman nebſt Familie. 

Hirſchberg, den 3. Oetbr. 1832. 

— . nn 


Anzeige. Damit ſich Niemand legitimiren kann, er 
hade mir Rückſtände für die Frau Schaͤnkwirthin Clara 


Bernhard gezahlt, mache ich hiermit oͤffentlich bekannt, 


2 


„daß ich nicht,“ ſondern die Frau Schuhmacher Wild dazu 

authoriſirt, und ich keinesfalls dergleichen angenommen noch 

annehmen werde. Carl W. Heene. 
Hieſchberg, den 2. October 1832. - 


— * 


Phyſik ertheilt werden. 


S eee ee eee eee 
8 Gewerdeſchule 1 irſchberg. 4 
Ss eee Se 
Bekanntmachung. | 

Vom 15. October d. J. bis Oſtern künftigen 
Jahres ſoll in den beiden Abendſtunden von 7 
bis 9 Uhr in dem bekannten Locale den Gewer 
betreibenden wiederum Unterricht im Zeichnen, 
(Bauzeichnen und freiem Handzeichnen) 
in der Geometrie, in der Algebra und in der 
Der Unterricht in der 
Chemie kann wegen Mangels eines Apparats in 
dieſem Winter noch nicht beginnen. Obgleich nur 
die hier genannten Fächer Gegenſtände des eigent⸗ 
lichen gewerblichen Unterrichts ſeyn können: ſo ſoll 
doch auch, wie früher, Unterricht im Schön- und 
Rechtſchreiben, im deutſchen Stil und im 
niedern Rechnen ertheilt werden, um auch den⸗ 
jenigen nachzuhelfen, welchen es darum zu thun iſt 
in dieſen unentbehrlichen Dingen das Verſäumte 
möglichſt nachzuholen. b 


Wer nun für den oben genannten Zeitraum an 
dem einen oder dem andern jener Unterrichtsfächer 
unausgeſetzt Theil zu nehmen gedenkt, hat ſich 

bis zum 7. October 
bei dem Herrn Paſtor Liebich zu melden. Wer 
ſich ſpäter meldet, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 


wenn er für dieſen Winter von der Theilnahme an 


jenem Unterrichte ausgeſchloſſen bleibt. Einen klek⸗ 
nen Beitrag zu den Koſten der Bedienung und der 
Dinte abgerechnet, wird für den Unterricht nichts 
zu entrichten ſeyn. Zugleich machen wir darauf 
aufmerkſam, daß an dem Unterrichte in der Ge⸗ 
werbeſchule keine Schüler der hieſigen Elementar 
ſchulen beider Confeſſionen Theil nehmen können, es 
beträfe denn Fächer, welche in jenen Schulen nicht 
gelehrt werden. In dieſem Falle haben die Eltern 
oder ihre Stellvertreter mit den Vorſtehern der 
Gewerbeſchule Rückſprache zu nehmen und ſich zur 
Zahlung eines Stundengeldes zu verpflichten. 


Namens des Vorſtandes der Gewerbeſchule 
der Oberlehrer Ender. 
Hirſchberg, den 24. Sept. 1832. 


Abſchied. Bei ihrem Abgange von biet nach Breslau, 
empfehlen ſich allen ihren Bekannten und Freunden zum ge⸗ 
neigten Wohlwollen und Andenken: 

Ober⸗Landes⸗Gerichts Rath Gebel nebſt Frau. 

Liebenthal, den 30. September 1832. 


Schulſache und Penſion-Angelegenheit. 
Einer meiner Zöglinge, Namens Engel, Sohn des 
Erb⸗ und Gerichtsherrn auf Trebitſch bei Polkwig, iſt am 
4. Aug. d. J. zu feiner militairiſchen Beſtimmung abgegan⸗ 
gen, an deſſen Stelle ich wieder einen andern Jüngling 
zur Vorbereitung für irgend einen Stand oder Beruf, bei 


welchem Schulkenntniſſe vorausgeſetzt werden, oder auch 


für den Eintritt in die untern Klaſſen eines Gymnaſli, oder 


zur Vorbildung für ein Schullehrer» Seminar, annehmen 


kann. Ich zeige dies hiermit denjenigen Eltern an, die ge⸗ 
neigt ſeyn moͤchten, mir die Vorbildung einer ihrer Söhne 
anzuvertrauen, mit der Bemerkung, daß außer den gewoͤhn⸗ 
lichen Elementar⸗Schulkenntniſſen, Unterricht im Klaviers, 
Orgel⸗ und Violinſpielen, im Geſange ꝛc., in der lateini⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen, und wenn es gewuͤnſcht werden 
ſollte, auch in der griechiſchen Sprache bei mir ertheilt wird. 
In Bezug des vorbereitenden Unterrichts für ein Schulleh⸗ 
cer-Seminar erlaube ich mir nur anzuführen, daß voriges 
Jahr einer meiner geweſenen Zoͤglinge das Schulamts⸗Can⸗ 
didaten⸗Examen gemacht und No. II. bekommen hat, ohne 
den Seminar⸗Curſus gemacht zu haben. 

Die Bedingungen, unter welchen ich Vorbereitungs- u. 
Amtslehrſchuͤler in meinen Unterricht aufnehme, find noch 
dieſelden, welche ich in dieſer Wochenſchrift, Jahrg. 1824, 
No. 13, im zweiten Nachtrage — und Jahrg. 1826, No. 
12, ebenfalls im zweiten Nachtrage aufgeſtellt habe, und 
worauf ich diejenigen hinweiſe, welche von vorſtehender An⸗ 
zeige Gebrauch zu machen wuͤnſchen. 

S 


ch o z 
Lehrer der Volksſchule zu Straupih bei Hirſchberg, 
1832, den 22. Septbr. 


Die volle Wahrheit der vorſtehenden Anzeige wird auf 
Verlangen mit freudiger Bereitwilligkeit und in herzlicher 
Theilnahme zu erwünfchter und verdienter Beruͤckſichtigung 


hierdurch erneuert beſtens empfolen. 
Hirſchberg, den 24. Septbr. 1832. 
f Jae, . 
als Reviſor der Evangel. Schule zu Straupiß. 


Anzeige. Aepfel kauft dies Jahr, be⸗ 
ſonders Jungfern-Aepfel und kleine weiße 
Borsdorfer: C. S. Häusler. 


Anzeige. Diejenigen, welche Orangerie oder Blumen⸗ 
ſtraͤuche zum Ueberwintern geben wollen, koͤnnen ſolche im 
Fruchthauſe des Gärtner Eduard Wittig, Hirtengaffe 
Ne. 1020, einbeingen. 


Nachdem der Ausbau meines neuen! 
6 Geſchäfts⸗Local beendet iſt, fo verfehle $ 
H ich nicht ſolches meinen geehrten Kunden 
0 anzuzeigen, und habe ich, begünſtiget & 


0 ren⸗Lager durch Anſchaffung eines ſehr 


SS Y 


6 ſeyn. Indem ich meinen geehrten Käu⸗ 


pfehle ich mein ſchon bekanntes Manu⸗ 


dung von der verfloſſenen Leipziger Meſ⸗ ® 
& ſe ſehr fchöne neue Gegenftände erhalten | 


den nächften hieſigen Markt, den 8. d. 
0 
. Tuch⸗Handlung 

® 


. 


17 


durch den größeren Raum, mein Waa⸗ N 
wohl aſſortirten Tuch⸗Lagers vervoll⸗ Y 
kommt, und empfehle ich daſſelbe zur 
gütigen Beachtung. 
Ich werde jeder Zeit mit ordinairen, 
mittelfeinen u. feinſten Tuchen, und Da⸗ 5 
9 


men⸗Tuchen in allen Couleuren aſſortirt 


fern die billigſten Preiſe zuſichere, em⸗ 


habe. Ich werde mein Geſchäfts-Local 


eröffnen. Landeshut d. 2. Octbr. 1832. 


Die Mode⸗Schnitt⸗Waa⸗ 
ren⸗, Band⸗, Spitzen⸗ u. 
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\ 
Vermiethung. In meinen Häufern find zu vermit 


| 
| 
I 
| 
Caskel Frankenſtein. f 
1 
| 


then: 
1) in dem Vorderhauſe No. 33, das Verkaufsgewoͤlle 


unter der Laube, welches beheizbar iſt. 

2) in dem Hinterhauſe No. 33, auf der Prieſtergaſſt 
in dem Aften Stockwerk 2 Stuben, neben einan⸗ 
der, mit Kochofen, Küche, 2 Kammern und Keller⸗ 
gelaß, auch Stallung auf 2 Pferde. 

3) in dem Vorderhauſe No. 34, im aten Stockwerk 
vorn heraus, die von dem Hrn. Major von Still⸗ 
fried ſeit langen Jahren bewohnte 1 Stube nebſt 
Alkove und Vorgemach. Ä 

Welche Locales zu billiger Miethe empfohlen werden. 

Hirſchberg den 1. October 1832. 


Johann Friedrich Andets⸗ 


Er 


— 


Anzeige. Einem verehrlichen Publikum beehre ich mich 
„bierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß: 

i Theophalia Lewandowska, 

12 28 Jahr alt, 1 Fuß 11 Zoll hoch 

Montag den 8. c. m. zum Letztenmale zu ſehen iſt. Preife: 
A Perfon 3 Sgr. Kinder und Dienſtboten zahlen die Halfte. 


— — ͤ·üU2 — — —ä—äb — — — 
Verkauf. Ein kleiner wohl conditionirter eiſerner Kano⸗ 
nen⸗Ofen, welcher mit einer Platte zum Kochen und Braten 
angerichtet iſt, nebſt eiſerner Roͤhre dazu. Ferner: ein gut 
ausgetrockneter Bretter ⸗Verſchlag, mit eiſernen Klammern 
derſehen, ſoll Beides, wegen Wohnungs veränderung, aus 
feier Hand, gegen baare Bezahlung, verkauft werden. Kaͤu⸗ 
fer melden ſich gefälligft bei dem Eigenthuͤmer, wohnhaft im 
Haufe des Stellmachermeiſter Herrn Raupb ach zu Hirſch⸗ 
9, auf der Hellergaſſe eine Treppe boch. 
Königl. Preuß. Hauptmann Baron v. Lindenfels. 


Verkauf. Einige tauſend Stück Zuckerkiſten⸗ Bretter 
ſolen am Donnerſtag, den 11. October a. c., Nachmittags 
um 2 Uhr, in der Zucker ⸗ Raffinerie zu Hirſchberg, in ein⸗ 

feinen Parthien, öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen bal⸗ 

e baate Bezahlung und ſofortige Abfuhr, verkauft werden. 


\ 
| 
| 
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Anzeige. Von einem Geſchäftsmanne bes 
auftragt, > z 
Hirſchgeweihe 
zu kaufen, zeigt hiermit ergebenſt an: 

E. F. Wagler, Porzelan⸗Maler. 
Friedeberg a. Q., den 25. Septbr. 1832. 
S ο οοοοο ο 


Anzeige. Am tſten October a. c. eröffne ich mein hie⸗ 
gen Ortes neu etablirtes Colonial⸗ und Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
aͤft und erlaube mir hiermit, ein geehrtes Publikum, un⸗ 
der Verſicherung der reellſten und moͤglichſt billi⸗ 


15 Bedienung zu geneigtem Zuſpruch ergebenſt einzuladen. 


Mein langjähriger Aufenthalt in dem geachteten Hauſe der 
Derren C. G. Kramſta und Söhne in Freyburg hat mich 
| Dit obigen Grundſuͤtzen und kaufmaͤnniſchen Erfahrungen 
reichert, daher ich das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets 
lu rechtfertigen hoffe. 
„Landeshut, den 28. Septbr. 1832. 


Für Kaufleute und Steuer-Beamte. 


W. VBollſtändige und alphabetiſch geordnete 
N aaren-Verzeichniſſe mit den Abgaben- und Tha⸗ 
fügen zur Kgl. Preußiſchen Erhebungsrolle der Ein⸗, Aus⸗ 
f J Durchgangs⸗Abgaben vom 30. Oktober 1831 für die 
dere 1832, 1833 und 1834 nach der amtlich vorgeſchrie⸗ 
nen Claſſification, nebſt den Beſtimmungen Hinſichts der 
und agemäßigen Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Preußiſchen Staat 
2 mehreren Deutſchen Bundes⸗Laͤndern. Bearbeitet 
h n H. Sommer. Preis 25 Sgr. In Hirſchberg 
el Ernſt Nefener zu haben. 
agdeburg im Septbr. 1832. F. Rubach. 


F. A. Kuhn. 


Einladung. Sonntag, den 7. Octo⸗ 
ber, werde ich das erſtemal Conto-Muſik 
halten und die Winter-Monate hindurch 
fortfahren, wozu ich ein geehrtes Publikum 
und Tanz⸗Liebhaber ergebenſt einlade. 

Schmidt, 
Gaſtwirth von Neu⸗Warſchau. 


Einladung. Den 7. und 8. October werde ich zur Kir⸗ 
mes⸗Nachfeier ein Kegelſchieben um zwei fette Schweine ve 
anſtalten, wovon der am Beſtſchiebende das eine leben⸗ 
dig erhält, Die Zulage auf 4 Kugeln 3 Sgr. Das Nähere 
iſt auf der Kegelbahn zu erſehen. Dazu ladet ergebenſt ein: 

Neumann, 
Beſitzer des Gerichts⸗Kretſcham in Heriſchdork. 


Bekanntmachung. Einem hochgeehrteſten Publikum 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich Montag den 8. 
und Dienſtag den 9. Octbr. auf dem Weirichs⸗Berge 
ein Scheiben⸗Schießen veranſtalten und an beiden Tagen auch 
Tanzmuſik halten werde. Das Schießen beginnt den 8. 
Octobr. Nachmittags um 1 Uhr und wird für gute Epeifen 
und Getränke, fo wie fuͤr prompte Bedienung beftens geſorgt 
ſeyn, daher ich um recht zahlreichen Beſuch ganz ergebenſt 
bitte. Weirichsberg bei Heriſchdorf den 3. Pal 1832, 

Riedel. 


Einladung. Kommenden Sonntag, Dienſtag, Don⸗ 
nerſtag und Sonntag, als den 7., 9., 11. und 14. Octbr., 
werden bei mir, zur Feier der Kirmes, friſche Kuchen, kalte 
Speiſen, warme und kalte Getraͤnke, zu haben ſeyn, auch 
findet an den gedachten Tagen Abends Tanz⸗Muſik Statt; 
wozu gute Freunde und Goͤnner hiermit ergebenſt einladet: 

Schmiedeberg, am 1. October 1832. 

Gabriel, Coffetier. 


Eintadung. Kommenden Dienſtag und Mittwoch, als 
den 9. und 10. d. M., habe ich zur Kirmes ein Scheiben⸗ 
ſchießen um Geld veranſtaltet; wazu Freunde und Schieß⸗ 
Liebhaber hier und von auswärts hiermit ergebenſt einladet: 

Carl Friebe, Schießhaus⸗Paͤchter 

Schmiedeberg, den 2. October 1832. 

Einladung. Zur Nach⸗Kirmes werde ich Sonntag den 
7. und Montag den 8. Octbe. ein Scheibenſchießen vers 
anſtalten. Indem ich reſp. Schießliebhaber zu gefaͤlligem 
Beſuch ergebenſt einlade, werde ich fuͤr alles Uebrige beſtens 
ſorgen. Leder, Schenkwirth in Agnetendorf. 
. Cholera-Branntwein, 
nebſt dem jetzt fo häufig geſuchten ſtarken und verfüßten Wach⸗ 
holder, Krauſemuͤnze, Angelika und Rum, wie auch alle ans 
dere Sorten Liqueure und ſehr guten billigen Branntwein, 
empfiehlt zur guͤtigen Abnahme der Deſtillateur Loͤwenthal 
iu —n am Nieder: Thor boi dem Seilermeiſter Herrn 

inkler. 


Unzeige. Unter baten Bedingungen wird eine 
pupillatiſch ſichere Hyp othek auf einem Landguth außer dem 
Landſchaftsverbande vom Rtlr. 2600 zu verkaufen gewünſcht, 
die Zahlung aber nur in baar oder leicht zu veraͤußernden Par 
pieren angenommen. Der Stadtaͤlteſte und Buchbinder 
Herr Scholtz in Landeshut ertheilt die nähere Auskunft. 


— —Uä b — — —t — — — 
Empfehlung. Einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum empfehle ich mich wieder mit Anfertigung aller 
Att Putz⸗ Arbeiten. Da ich die Zeit meiner Abweſenheit in 
Berlin in den bebeutendften Putz⸗Laden gearbeitet habe, 
ſchmeichle ich mir eines glitigen Zuſpruchs; verpflichte mich 
nuch zu allen Umaͤnderungen; Putz⸗ und Neglige⸗ Hauben, 
gebrannte Till⸗Fraiſen zu waſchen, und wieder modern und 

außerſt billig anzufertigen. Charlotte Leuſchner, 
innere Schildauer Straße, im Hauſe des 

Hen. Landolt, 3 Stiegen hoch. 


Empfehlung. Da ich mich hier Orts etablirt habe, fo 
verfeble ich nicht, mich Jedermann beſtens zu empfehlen, mit 


der Verſicherung, alle erhaltene Aufträge prompt und zur Zu 


friedenheit zu vollziehen, weshalb um gütigen Zuſpruch bittet: 
C. F. Ueberſchaͤr, Mannskleider⸗Verfertiger. 
Greiffenberg, den 24. September 1832. 


Mehrere Tauſend Thaler 
hat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — 4 
Braut: Ausſtattungs⸗ Scheine kauft 


} 


. 


der Agent und Commiſſionair, Maler Meper junior, 


wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 


Eine Tiſchler⸗ Werkſtatt, mit oder ohne Werkzeug, 


ift ju dern vermiethen in Nr. 242 zu Hirſchberg. 


Vobnungs veränderung. Daß ich von jetzt an unter 
der Butter⸗Laube, im Mittel: Haufe, Ne, 36, des Herrn 
Baruch Hain wohne, mache ich einem reſp. Publikum hier⸗ 
mit ergebenſt bekannt; weshalb ich daher, wie fruͤher, um 
guͤtige Aufträge bitte. 

Hirſchberg, den 1. October 1832. 


G efto bien. Aus der Amtswohnung des Paſtor Jaͤkel 
ſind zwei gegoffene meſſingene Leuchter entwendet worden. 


E. F. Kleinert ſen., Buchbinder. 


Dem, welcher eine ſichere Spur davon nachweiſen kann, wird 


dafür hierdurch der volle Werth des Entwendeten zugeſichert. 


Geſuch. Ein Burſche von redlichen Aeltern, der Luft 
hat, die Schornſteinfeger⸗Profeſſion zu lernen, melde ſich 
beim Schornſteinfeger⸗Meiſter Wentzel in Kupferberg 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom = September 1832. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Geld Effecten - Course, Briefe Geld 
Amsterdam in Cour... | 2 Mon — 142% Staats - Schuld- Scheine. 100 R. 987% — 
Hamburg in Banco. Vista 182%, BET Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
C 4 W. m. Ditto ditto von 1822 ditto — — 
v RE rn 2 Mon 3512 — Danziger Stadt-Oblig. in Tir. ditte | — — 
Löndon für 1 — Sterl. 3 Mon 28, is Churmärkische Obligations . | ditto | — — 
Paris für 800 Fr. Mon — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 99¼ — 
Bit in Wechs, Zahlung | & Vista 103 Ya: — Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 101%, 
FE Zahl. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditte | — 92 
Ayseburg F 2 Mon. — — Holländ. Kaus & Certificate — — 
„2 2 Hr. 07%, à Vista _ — Wiener Ein} Scheine . 150 Fl. A*. — 
A 2 Mon — 103 Ditto Metall.-Oblig . — — 
„ u a Vista | 100%, — Ditto Wiener Anleihe 1829 — — — 
o 2 Mon — 99 ½, Ditto Bank- Actien 100. — — 
WW ww ͤ a Vista — — Schlee. Pfandbr. von 1000 R. 100 ½, — 
. Men |. a2 Ditto EEE 500 R. 106% | — 
Ditto . 100 R. | — — 
Geld-Course. Neue Warschauer Pfandbr. . 600 Fl.“ — — 
Koll. Rand-Ducaten Stück — 9, Polnische Partial-Obligat. . ditto | — — 
Kaiserl. Duenten u = 96 Dissenko »:... . oe.ce ut _ 5 — 
Friedriched' or 100 Rilr — 18 7 
Polnisch Cour. | — — 100% > 
—— . nn — } 
Getreide⸗Markt⸗ 8 
Hirſchberg, den 27. ee 1832, Jauer, den 29. September 1982, 
Der w. Weizenſg. Weizen. Roggen, | Gerſte.] Hafer. Erbſen. w. Weizen g. Welzen. J N Roggen, Gerſte. ] Hafer. 
Scheffel erl. im pf. | rtt. far. pf. rtt. far. pf. 775 pf. . rtl. far. pl. 1 l. for. pt. ru. iar. pf. I tit. ſar of. | ti. far. pf. ri 15 : 
Böker .. 101 — 111 II — 1025 122 
S 10 18104 1E 108 1045 — 13 
Wedriaſter 110 -| = e 


towenderg, den 17, Stptemdet 1882. Ga Preis.) 11201 8 iin n 0 15 0 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das allhier zub Nr. 365 bele⸗ 
gene, brauberechtigte, mit einem kleinen Garten hinter dem 
Hauſe verſehene, nach der gerichtlichen Taxe, und nach Ab⸗ 
zug aller Laſten und Abgaben, auf 398 Rthlr. tapiete Haus, 
ſoll, auf den Antrag der Eigentpümer, in den 
am 10. October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt. Gericht angefegten peremtoriſchen 
Tecmine oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Schmiedeberg, den 15. Auguſt 1832. i 

Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Nachdem die durch den Kauf⸗ 
mann Ludwig Phitippsborn zu Aufhalt a. d. O., bei 
Parchwitz, gegründete Actien⸗Geſellſchaft die ihr zugehörige 
Speditions⸗ und Waage⸗Anſtalt zu Aufhalt a. d. O. verkauft 
und ji wiederum aufgelöft hat, fo werden alle Diejenigen, 
welche irgend Anſprüche an die Geſellſchaft zu haben vermei⸗ 
nen, mit t Ausſchluß der Actien⸗Inhaber, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Forderungen bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht, und zwar ſpaͤteſtens in Termivo 

den 11. Januar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit allen 
Anſpruͤchen an die gedachte Actien⸗Geſellſchaft praͤcludirt, und 
nur an die Perſon desjenigen, mit welchem ſie contrahirt ha⸗ 
den, werden verwieſen werden. 

Parchwit, den 1. Juni 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Gloͤckner, v. O. 


"-Proclam a, Der 8 Häusler und Glasſchteifer May⸗ 

wald, Nr. 100 zu Schreiberhau, hieſigen Kreiſes, beab⸗ 

ſichtigt, in Verbindung mit dem Haͤusler Talke, Nr. 97 

daſelbſt, und zwar auf den Grund und Boden des Letztern, 

ein unterſchlaͤgiges Glasſchleifwerk zu erbauen und das hierzu 

N Betriebs Waſſer aus der ſogenannten Weisbach zu 
eben 

Gemäß des Allerböchſt emanirten Muͤhlen⸗Edicts vom 
23. October 1810, Hs und 7, wird dieſes projectirte neue 
Erabliſſement zuvorderſt zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
mir dem Aufruf an alle Diejenigen, weiche biergegen gruͤnd⸗ 
liche Widerſprüche anzubringen vermeinen, ihre Einwendun⸗ 
gen binnen dato und 8 Wochen, entweder ſchriftlich oder 
mündlich ad prototollum, bei hieſigem Landrath⸗ Amte 
zur weitern Veranlaſſung anzumelorn. 

Nach Vertauf dieſer Friſt hier eingehende Wibderſprliche 
werden nicht gehört, Acta geſchloſſen, und es wird die Ge⸗ 
nehmigung zum Bau tet der Königlichen Hochloͤplichen Re⸗ 
Liscung zu Kiegnig nachgeſucht werden. 2 

Hirſchberg, den 10. Seritzt. 1882. da ai 

Königlichen Landrat Amt. 

Graf v. Matuſchka. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 100 0 Boten — dem Biefngejege 4 1832. 


unter Nr. 5 


richtlich abgeſchaͤtzte 


ag Sekan ie Am e Bietunge Air 
mine, den 11. September ., hat ſich, bei nothwendiger 
Subhaſtation des Saba ‚Gottlieb Jaͤckel fchen Freihauſts, 
5 zu Armen a kein Kaufluſtiget gemeldet, W 
halb auf 
den 30. Oetober, Vormittags 11 uhr, 


in Golsberg ein nochmaliger einziger Bietungs⸗Termin anbe⸗ 
raumt worden, an welchem Kaufluſtige zu erſcheinen mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß kein Ausgedinge ſtatt fin⸗ 


det. Goldberg, den 19. September 1832. 


Das Gerichts⸗Amt Armen ruh. 


ER 
Bekanntmach ng. Die auf 14 30 Rthlr, 12 Sgr. ge⸗ 
atofskiſche Brau⸗ und Beennsiei in 
Eckersdorf, Laubaner Kreiſes, wird in Termins 
den 26. September, den 29. Ortobir und 
den 30, November d. J., 
mit den dazu gebötigen Aeckern, ſubl Jaftict, Die alten bei⸗ 
den Termine werden in der Wohnung des TAN zu 
Greiffenderg, der letzte peremtoriſche Termin aber des Vor⸗ 
mittags in der vorgedachten Brauerei zu Eckersdorf ſelbſt ab⸗ 
gehalten, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Eckersdorf, den 25. Auguſt 1832. 


Das Gerichts⸗Amt von Eckersdorf. Bolz, Jul. 


Subhaſtations-Patent. Von dem Serie Amt 
Mittel⸗Thiemendorf wird hiermit bekundet, daß das auf 
3763 Rthlr. 9 Sgr. 2 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Bauergut des Daniel Hergeſell, 
sub Nr. 34 in Mittel⸗ Thiemendorf, auf den Antrag des 
Befigers, entweder im Ganzen oder in Parcellen öffentlich 
an den oder die Meiſtbietenden verkauft werden fol, Zur Ubr 
gabe der Gebote auf das Ganze iſt Termin auf \ 
den 19. October c., Vormittags-9 Uhr, 


zur Abgabe der Gebote auf die Parcellen aber auf 


den 19. October ., Nachmittags 2 uhr, 
und auf 
den 20. (als den darauf folgenden Tag), Vormittags 
um 8 Uhr, 
in dem Hergeſell'ſchen Bauergute ſelbſt anberaumt worden. 
3 Ahlungsfähige Bietungsluſtige werden zu dieſem Termine 
hierdurch ein⸗ und reſp. vorgeladen, und haben die Meiſtbie⸗ 
tenden, nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten und 
nachdem von der Hochloͤblichen Regierung zu Liegnig der 
Dismembrations⸗Conſens wird abel dnn e n Bi 
ſchlag zu gewaͤrtigen. 
Greiſfenberg, den 24, Auguſt 1832. ’ 
25 Gerichts: Amt Mittel: Epiemendert. 
Streckendach. 
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ee: 20 Suchen de Fr Shan Her fin von 
1829 ı zu 1 das Nähete bei dein 
Buchbinder J. C. Solz in Lmdtedez. 


Dekauntmachang. Zur Iffentticher Wisberverpach⸗ 
tung der von dem hierfelöſt verftorbenen Häusler und Holz⸗ 
handler Johann Gottlob Opitz in Pacht gehabten Aecker und 
aner Wiefe, ſteht auf 5 

den 7. October c., Nachmittags t Uhr, 
in dem hieftgen Grrichts⸗Kretſcham Termin an. Die zu ver 
pachtenden Aecker und Wieſe find: 
1) Zwei Ackerſtücke auf der Feldmark des Bauer Hin ke 
zu Grunau, an der Berbisdorfer Gränze gelegen, von 


zuſammen 4 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, bis 


ult. December 1836. 

Noch die halbe Frucht von 2 Ackerſtuͤcken, auf der Feld⸗ 
mark des Bauer Gottfried Opitz hierſelbſt, fuͤr das 
Jahr 1833. 

Ein Ackerſtück von 12 Scheffel (Schroͤdters⸗Hain 
genannt), an der Maywaldauer Graͤnze gelegen, zu be⸗ 
nutzen bis Michaeli 1837. N 

4] Ein eben daſelbſt gelegenes Stuck Rodeland, zu benutzen 
bis Michaeli 1837. 

5) Den dritten Theil Nutz an Heu und Grummet, von 
einer von dem Bauer Maywald in Maywaldau ger 
mietheten Wieſe, für die Jahre 1833 bis incl. 1835, 

Pachtliebhaber werden hiermit eingeladen, ſich in dem ange: 

gebenen Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben, 

wonaͤchſt der Zuſchlag an den Beſtbietenden und Zahlungs⸗ 

Fihigſten erfolgen wird. 

Der Opitz' ſche Nachlaß ⸗ Curator, Herr Gerichtsſchreiber 
Mohrenberg hierſelbſt, wird den Tag vorher, alſo am 
6. October ., Vormittags 8 Uhr, die Aecker ad 1 um 
20 Uhr, die Necker ad 2 und Nachmittags 2 Uhr, die Aecker 
ad 3 und 4, und um 4 Uhr die Wieſe ac Nr. 5 anweiſen; 

wohin ſich Pachtliebhaber einfinden wollen. 

Nieder Berbisdorf, den 28, September 1832. 
Die Orts⸗ Gerichte 


Gaſthofverkauf. 

In einer der ſchöͤnſten und volkreichſten Gegend Schleſfens 
gelegenen Kreisſtadt, wo, wegen Nähe mehrerer Bäder, viel 
Berkehr, iſt ein nahrhafter Gaſthof mit mehrern Gewerbs⸗ 
zweigen und großem Beilaß, unter fohr vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, wegen Kränklichkeit des Beſigers, zu verkaufen. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt der Kreis- Wundarzt Gütt⸗ 
ter zu Hirſchbecg in der lichten Burggaſſe. 


Anzeige. Allen denen geehrten Kunden meines verftorber 
am Mannes zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich auch jetzt 
roch, nach wie vor, das Gewerbe deffelben mit moͤglichſter 
unktlichkeit und Solidität fortführen werde. Da ich durch 
dae ſchrelle Ableben meines guten Mannes in ſehr traurige 
Unſtände verſetzt bin, ſo darf ich wohl die ergebene, dringende 
itte wagen, mich, wie früher, mit recht vielen Aufträgen 
zu beehren, welche auf's Beſte zu erfüllen meine angelegent⸗ 

uchſt : Sorge ſeyn wird. Vnw. Friſeur Holly. 

Jauer, den 1. Octaber 1832. 


/ 


Auctions Anzeige. Montag, den 13. October c., 
fruͤh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, werden in dem vor dem 
Schildauer Thore gelegenen, dem Züchner Weiß gehörigen 
Haufe, die in dem Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Tuch⸗ 
haͤndler Traugott Hahn beſindlichen Tuchwaaren, verſchie⸗ 
bener Qualität, gegen gleich baare Bezahlung, an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verſteigert werden. 
Kaufluſtige und Zahlungefaͤhige werden hierzu eingeladen. 
Hirſchberg, den 1. October 1832. 4 

Bulla, Oper: Landes: Gerichts ⸗Auscultator, 

im Auftrage des Koͤnigl. Land» und Stadt : Gerichte. 


Anzeige. Da die Gothaer Feuer ⸗ und Le⸗ 
bensverſicherungs-Banken bei meinem 
Abgange von hier, mir aufgegeben haben, dem 


Herrn Ernſt Molle hier die ſämmtlichen Agen⸗ 


tur⸗Geſchäfte zu übertragen und betreffende Papiere 
auszuhändigen, fo erſuche ich ſaͤmmtliche reſp. In⸗ 
tereſſenten, ſich in Zukunft an ihn zu wenden und 


von demſelben pünktliche Beſorgung der Geſchäfte 


und genügende Auskunft zu gewärtigen. 
J. G. Liebich. 


In Bezug vorſtehender Anzeige, empfiehlt 
ſich zu recht zahlreichen Aufträgen: 
| Ernſt Molle. 
Hirſchberg, den 21. Septbr. 1832. 


Eds Ein meſſingener Moͤrſer, von mittler Groͤße, 
iſt mir am 29. September, zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags, abhanden gekommen; ſollte derſelbe irgendwo zum Vers 
bauf angeboten werden, fo erſuche hiermit, bei mir oder in 
der Expedition des Boten Anzeige zu machen. 

Cunnersdorf, den 1. October 1832. 

Der Generalmajor v. Haine. 


Empfehlung. Einem hochgeehrten Publico empfiehlt 
ſich als ausübender Wundarzt ganz ergebenſt: 
Cheiſtian Gottlieb Kriegel. 
Hermsdorf unt. K., den 1. October 1832. 


Praͤparanden⸗Geſuch. Ein ſittlich guter und ſich 
ſchon ziemlich vorgebildeter Schulpräͤparande, der zugleich 
muſikaliſch und im Geſange nicht ohne Uebung iſt, bann bei 
Unterzeichnetem fein Unterkommen finden. Es wird demſelden 
circa 40 Rebe, Einkommen und freie Bekoͤſtigung zuger 
ſichert. Qualificirte Subjecte melden ſich ohne Verzug zu 
Waͤſte⸗Roͤhrsdorf bei Schreibendorf, ohmmseit Landes but, bei 

dem evangeliſchen Schullehrer Au ſt. 
Verloren. Eine 24 ſtimmige Mund ⸗Harmonica iſt am 
28. v. M. in der Stadt Hirſchberg verloren worden. Finder, 
det ſolche in der Exped. d. B. abgiebt, erhält ein Doucrur. 
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